270 


des glotz | 


gezahlt: 
48.30 
58.30 
46.96—47.17 
46.96—47 17 
46 96—47.11 
46.90—47.14 
5 T.53—5 T. 68 
57 48—57.62 
79.01—79.57 
78.95 — 79.3 
377.50 


d Warſcha, 
Lodz: 8.91 
4.69. 


ir: Stv. . 1¹ 
nerftzaße 109. 


lkten: 


t 


an S8 


mit den SI 
30 Uhr. 


en Souplteht 
„, ſowle 10 


geführt von! 


— 


ordnete 
rdnet 
P 


er 109 


rterre 


ichts frage 
heiten, 
hen u. dec 
hen an 


chts klagen 
n. 


hr un 
9 Felerlol⸗⸗ 


Rzgo dn, 
Mehrjöh"" 


Dienstag, den 8. März 1927 


Norns mittelpreiſe mit jeder Woche und mit jedem 


1 


Die „Zb ger Wollsgelinng" esſchelnt morgens. 


Schriſtleitung und Belgäftsrtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links, 


Tel. 26:30. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gens Runden ven 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprech kunden be Schriß letters täglich von 2 bis 3. 

Privaitelepbon des Schriſtlefters 28-45. 


Ar. 66. den Sonntagen wird die weihaltige illn⸗ 
Dellage „Dolt and Zeit" teigegeben. Abennements⸗ 
en monatlich mit Fnftellang ins Gans und darch die Por Zl. 4.20, 
Ahnlich Il. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, fäbrlich Zl. 60.—. 
Rinyelnnmmer 20 Sroſchen, Sonntage 25 Broschen. 


Jann in van Nachbarttadten zur Entgegennahme vou Pibennements and Fingeigen: 


. w. Modrow, Plat Wolnosti Ar. 387 Daorkam: malie Richter, tienkadt 5055 Pabianice: Jalins Walta, Sienkiewicza 8 


—— 


Streik! 


Uinzeigonpreije: Die febengeſpaltene Millimeter⸗ 
geile 10 Sroſchen, im Tept die Öreigefpaltene Milli⸗ 
metergeile 40 Sroſchen. 
25 Prozent Nabatt. 
die Drackzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufatgeben — 


Meganbrow: W. Rösner, Parzerzewſka 165 Biainftot: B. Schwalbe, Stektezna 45 
Tomaſchom: Richard Wagner, Bahuſtraßt 68; 
Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ar. 97 Imterg: Cönard Strang, Rynek Allinfkiege 155 Zyrarbow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 

EE TT . . TER 


setatn poesziowa nissezona ryczattem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſache 50 Prozent, Stellenangeden 
Dersinsnstizen and Ankündigungen im Test fan 


gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Inſchlag. 


Konſtantu nom: 
Idunfka⸗ Wola: 


Die Induſtriellen wollen ganz minimale Erhöhungen nur denjenigen Arbeitern gewähren, 


die weniger als 5 Zloty täglich verdienen. 


m 11 Uhr vormittags kamen geſtern im Siemenshauſe die Vertreter der Arbeiter⸗ 
der bände und der Induftriellen zu der angeſetzten Konferenz zuſammen. An der Spitze des 
% Nenverbandes ſtand Abg. Szezerkowfti, der „Praca“ — Waszkiewicz, der chriſtlichen Demos 

aten — Piechottéwna. * 
1 a Ing. Rumpel eröffnete die Konferenz. Er verlas die Schreiben der Arbeiterverbände 
nd erklärte darauf, daß die Induſtriellen nach eingehenden Beratungen zu der Ueberzeugung 
zetemmen feien, daß die Gewährung einer Lohnzulage vollftändig unmöglich ſei. Es ſei ein 
m, die Lage der Induſtrie heute eine glänzende zu nennen. Es iſt wohl wahr, daß die 
berate voll beſchäftigt ilt, aber durch eine Reihe von Wirtſchaftserſcheinungen, wie z. B. Er⸗ 
bung der Baumwollpreiſe, ift es nicht möglich, an Lohnerhöhungen zu denken. 
gt Abg. Szezerkowſti erklärte namens des Klaſſenverbandes, daß er in dem ablehnenden 
tandpunkt der Induſtriellen ihre Abſicht ſehe, eine Kraſtprobe nach langer Zeit vorzunehmen. 
15 Arbeiter nehmen dieſe Heraus forderung an und werden mit den Kampfmitteln antworten, 
ie ihnen zur Verfügung ſtehen. 
Auch Abg. Waszkiewicz bestätigte die Worte Szezerkowſtis. In ironiſcher Weiſe kriti⸗ 


harte er die Bemerkung Rumpels von der Verteuerung der Baumwollpreiſe, die nach ſich ziehe, 


er die Arbeiter billig arbeiten müſſen. Nach dieſer Thejfe müßten die Arbeiter alſo umſonſt 
eiten, wenn die Baumwollpreiſe noch mehr fteigen. 
du Nach dieſen Erklärungen ergriff Rumpel nochmals das Wort und führte aus, daß im 
herſten Falle nur an eine Lohnaufbeſſerung für diejenigen Arbeiter gedacht werden könne, 
die weniger als 5 Zloty täglich verdienen. Für dieſe käme eine progreſſive Erhöhung von 0,5 
i 6,5 Prozent in Frage. Der einſache Hofarbeiter, der einen Tagelohn von 31. 3.43 bezieht, 
ede 6½ Prozent Zulage erhalten. 
Die Arbeiter vertreter erklärten nochmals, daß durch derartige Mittel der Konflikt 


nat beigelegt werden kann und verließen die Sitzung. 
a Sofortige Proklamierung des Streiks. 


und ö Nach dieſer Konferenz traten die drei Verbände zu einer kurzen Beratung zuſammen 
wu, beſchloſſen, den Streik für heute früh zu proklamieren. Alle Arbeiter der Textilinduſtrie 
le den durch die Delegierten, die geftern abend Berſammlungen abhielten, aufgefordert, heute 
Arbeit nicht aufzunehmen. _ 
Geftern abend noch erſchienen Aufrufe des Klaſſen verbandes, die zur Arbeits nieder⸗ 


legung aufforderten. ; R 


* 

Die folgenſchwere Entſcheidung ift gefallen. | Agrarier und der Preiserhöhungen für die 
auf Die Arbeiter, die lange Monate hindurch landwirtſchaftlichen Produkte. Der Handels⸗ 
Ihre die Verwirklichung der verſchiedenſten Ver- | minifter ließ manche Erhöhung zu und das 
tea chungen warteten, die ihnen das Leben er- Unternehmertum hat eine Reihe weiterer For⸗ 
zu glicher machen ſollten, fahen ſich gezwungen, derungen vorbereitet, deren Erfüllung die Stei⸗ 
; Ihrem letzten Mittel zu greifen — zum Streik. gerung der Teuerung zur Folge haben muß. 
ini ach der Mairevolution knüpften in erſter In dieſer Lage befindet ſich die Arbeiter 

0 8 die Arbeiter an die angekündigten Erfolge | [haft nach den Zeiten der Kriſe, die die voll⸗ 
J Regierung die größten Hoffnungen. Ihr | ftändige Verelendung der Maſſen herbeigeführt 
9590 ift nicht Streik. Ihr Ideal ift ein aus⸗ hat. Die Kompromiſſe der letzten zwei Lohn: 
Auolnlicher Lohn entweder durch Erhöhung der bewegungen konnten nur deswegen zuſtande⸗ 
din, „zahl für ihre Arbeit oder durch eine Ver- kommen, weil die Arbeiter immer noch auf die 
teur der Lebensmittel und der Artikel des Bekämpfung der Teuerung hofften. Nachdem 
3000 Bedarfs. Die Teuerung iſt ſchon monate dieſes Hoffen aber bereits 10 Monate andauert, 

8 da — der Teuerungsausgleich fehlt. blieb den Texlilarbeitern nur der eine Weg — 
kim Die Regierung hat die wirkſame Be der Streik. N 
an pfung der Teuerung zu wiederholten Malen Unſere Induſtriellen haben ſich einem ge⸗ 
malagt Verſprechungen in dieſer Beziehung | fährlihen Spiel hingegeben. Sie rechnen darauf, 
Öte jeder Miniſter in jeder Rede. Die Ber- daß die Widerſtandskraft der Textilarbeiter nicht 


ſprech 5 1 
| ungen blieben aber bis jetzt nicht nur | groß genug fein wird, die gerechten Forderun. 
greefütt, ſondern im Agent ſtiegen die gen durchzudrücken. Um dieſe Widerſtandskraft 


zu brechen oder zu ſchwächen, bedienen ſie ſich 
ihrer eigenen „Arbeiterverbände“ Eine „Praca 
Polſka“, ein Verband bei der Partei der En⸗ 
decja, die eine kaum nennenswerte Mitglieder- 


nat. Am grünen Tiſch hat man es bis 
10 nicht verſtanden, dem Geſpenſt Teuerung 
„ulommen. Einzelne Miniſter in der Re 


lierung find im Gegenteil die Fürsprecher der | zahl beſitzt, wird als Bundesgenoſſe im Kampfe 


gegen die hungrigen Proletarier verwendet 
Was dieſer Verband vor einigen Tagen auf 
Kommando der Induſtriellen in einem Aufrufe 
propagierte, hat Ing. Rumpel geſtern nach⸗ 
geſprochen: Erhöhung der Löhne nur für die 
un qualifizierten Arbeiter, für die ſogenannten 
Hofarbeiter, wobei ſelbſt die jugendlichen Ar 
beiter, die unter dem Satz Zl. 3.43 verdienen, 
nicht in Betracht gezogen werden ſollen. Die 
Abſicht der Induſtriellen iſt klar. Sie wollen 
die hungernden Arbeiter in zwei Lager ſpalten, 
wie ſie auch verhindern wollen, daß ſich der 
Aktion der Textilarbeiter die Meiſter und Büro⸗ 
beamten anſchließen, durch Verzögerung der 
Konferenzen mit dieſen. Dieſes Mittel wird 
aber keinesfalls zum Ziele führen. Der Grund⸗ 
ſatz „Teile und herrſche“ wird hier wenig Er⸗ 
folg haben, denn die wirklich klaſſenbewußten 
Arbeiter, die kampfbereiten, ſind gerade bei den 
qualifizierten Arbeitern zu finden, alſo 
in den Reihen derjenigen, deren Bedürf⸗ 
niſſe und Nöte die Herren Induftriellen voll» 
ſtändig negieren. 

Daß die Gegenaktion der Induſtriellen 
tatſächlich vorbereitet war, beweiſt noch ein 
anderer Vorgang. Die Partei der Arbeit des 
Herrn Bartel, die liberale bürgerliche „Partja 
Pracy“, wie er ſie nennt, der ſich die dunkelſten 
Elemente aus der Arbeiterbewegung durch einen 
Vertrag angeſchloſſen haben, hielt geſtern im 
Gebäude der Poſtſparkaſſe in der Narutowicza 
Nr. 45 eine „Arbeiterverſammlung“ ab, in der 
ein zugereiſter Redner feſtſtellte, daß die For⸗ 
derungen der Arbeiterverbände ungerecht feien. 
Die Arbeiter beziehen ein genügend hohes Ge⸗ 
halt und deswegen muß der Streik gebrochen 
werden, indem die „verſtändigeren“ Arbeiter zur 
Arbeit gehen und die Streikenden durch Streik ⸗ 
brecher erſetzt werden. 


Vollſtändige Klarheit herrſcht alſo über die 
Abſichten der Induftriellen. „Radikale“ Arbei ⸗ 
tervertreter, Verbände der Endecja, die Bartel⸗ 
Partei, fallen den um ihr Leben kämpfenden 
Proletariern in den Rücken. 

Glücklicherweiſe iſt ihre Zahl ganz gering 
und fällt nicht ins Gewicht. Die Textilarbeiter 
werden den Kampf führen und ſiegreich beenden, 
ohne auf dieſe ihre Gegner, die ſich noch vor 
kurzem als ihre Freunde anprieſen, zu achten. 
Eins nur wird dadurch erreicht: Die Aufklärung 
55 Arbeiterſchaft, in dem ſie dieſe ihre Feinde 
erkennt. 


Der ungleiche Kampf hat begonnen. Auf 
der einen Seite ſtehen die hungrigen Prole⸗ 
tarier, auf der anderen die für ihre Tat vor 
dem Staate unverantwortlichen Induſtriellen. 
Die Regierung muß zu dem Konflikt Stellung 
nehmen und im Intereſſe des Volksganzen 
eingreifen. L. K. 


Mebeifer und Arbeiterinnen | 

Don Dienstag früh an — alle zum allgemeinen 
Streiß in der Tertilindujteie ! 

Schon ſeit längerer Seit ſpricht man in den 
breiten Aebeitermaſſen vom Kampf in der Textil- 
indufteie und alle geben fi) Rechenſchaft davon ab, 
daß dieſer Kampf ſehr ſchwer fein wied. Die Ar- 
beiter wiſſen es, wie notwendig dieſer Kampf iſt. 
Denn die reaktionären Kapitaliſten haben die her- 
vorragendſten Derteidiger Eurer Intereſſen aus den 
Fabeizen entlaſſen, haben den engliſchen Sonnabend 
abgeſchafft, die Arbeiter zum Bruch des Zcht- 
ſtundentages gezwungen. Eure Löhne aber verlieren 
durch das Anwachſen der Teuerung an der Kauf- 
Braft und werden dadurch immer Bleiner. 

Alle bewußten Texlilarbeiter wiſſen es, wie 
ſehr ſie von den Kapitaliſten ausgebeutet werden. 
Sie leben aber in der Hoffnung, daß diefes Unrecht 
nicht länger dauern dann und daß das Daſein ver- 
beſſert werden muß. 


Die gegenwärtige Konjunktur in der Induſtrie 
iſt ſehr gut. 


Die Fabriten der Texlilinduſtrie find die volle Woche 
im Betrieb. Diele Fabriken arbeiten in zwei und 
drei Schichten. Der Varenhunger ift bedeutend. 
Aaſer Derband hat als erſter die Lage der 
Texlilinduſteie richtig erkannt und beſchloſſen, an die 
Induſtriellen mit der Forderung heranzutreten, eine 


25 prozentige Lohnerhöhung 


zu gewähren ſowie Bezahlung für den engliſchen 
Sonnabend. Die anderen Derbände haben dieselben 
Forderungen aufgeſtellt. 

Aebeiter! Die Forderungen find gerecht und 
müfjen erfüllt werden. Wir können die Ausbeutung 
durch die Kapitaliſten nicht tolerieren. Ihr dürft es 
nicht zulaſſen, daß die Ungerechtigkeit weiter fort · 
dauert, die Induſtrie durch niedrige Arbeitekoſten 
und Hungerlöhne der Arbeiter aufrecht zu erhalten. 
Im Intereſſe der Induſtrie - und der Geſamtbeböl- 
derung liegt die 

Erhöhung der Konſumtionsfähigkeit 

der Maſſen. 


Erreichbar iſt dies durch Lohnerhöhungen, die dem 
Febeiter die Eriftenzmöglichkeit geben. 

Die Texlilarbeiter leben faſt ſeit dem Wieder 
erſtehen Polens ſtändig in einer ungewiſſen Lage. 
Jaduſtriekeiſen und Acbeitslofigkeit haben berurſacht, 
daß zohntauſende Bebeiter ohne Aebeit geblieben find 
und im Elend verharren. Diejenigen aber, die bo- 
ſchäftigt find, befinden ſich froß der Beſſerung in der 
Induſtrie in der Lage der ſchlimmſten Ausbeutung, 
Aaterdrückung und Derfolgung ſeitens der reabtio⸗ 
nären Kapitaliften. 

Mebeiter und Mebeiterinnen! Alles dies ge · 
ſchieht nur deswegen, weil ihr nicht zum Texlildlaſſen⸗ 
berband gehört, zerſchlagen und verärgert jeid. 

Betrüger wandten ſich an Euch, die Euch ver 
ſprachen, alles zum Befjern zu führen. Nichts haben 
ie gemacht. Derleumdungen wurden gegen den 
Derband geſchleudert. Heute, am Dortage des 
Kampfes, verſuchen ſie dasſelbe unter dem Mantel 
der Bildung einer Einheitefront der Arbeiter. Durch 
ihr Oerhalten verſuchen fie aber in verräteriſcher 
Meſſe das einheitliche Auftreten der Bebeiterſchaft 
im Kampfe um das Daſein zu zerſchlagen. 

Gegenwärtig habt Ihr neue Feinde erhalten. 
Die Induſteiellen und ihre Diener haben einen Oer⸗ 
band unter der Benennung „Polſga Praca“ („Pol- 
niſche Arbeit“) gegründek. Dieſer Derband ber⸗ 
breitet für das Geld der Induſteiellen der Arbeiter- 
ſchaft feindliche Aufrufe. Die Mufrufe find gegen 
den Streik gerichtet und ſollen Eure Solidarität zer- 
ſchlagen. Ebenſo teitt gegen den Streiß die ſoge 
nannte „Trade Union“ mit Lallomjli an der 
Spitze auf. 

Arbeiter! Läßt Euch nicht von den Dienern 
der Kapitaliſten betrügen. Möge Eure Antwort auf 
die Angriffe Euer maſſenhafter Eintritt in den Klaſſen⸗ 
berband fein und die Schaffung der Disziplin für die 
Oeganiſation. Die Berufsorganiſation iſt Eure Kraft, 
Eure Befreiung aus der Lapitaliftiichen Gefangen- 


ſchaft. 

Mebeiter und Acbeiferinnen! Die Kapitaliſten 
glaubten, daß wie den Streib fürchten und haben 
unſere Forderungen abgelehnt, indem ſie darauf 
rechneten, daß es ihnen gelingen wird, die Solidarität 
der Mebeiterjhaft zu brechen. Sie wollen Euch 
weiter auebeuten und unterdrücken. Sie werfen 
dagegen nur einen Brocken für manche Aebeifer hin, 
um Eure Solidarität zu zerſchlagen. 

Arbeiter! In dieſem Kampfe treten gleich 
zeitig mit den Arbeitern die Fabrilmeilter und die 
Bürvangeftellten auf, die es vorſtehen, doß nur im 
gemeinſamen Kampfe mf den Acbeitern eine Beſſe⸗ 
kung des Daſeins erreicht werden kann. Sie haben 
ahnliche Forderungen geſtellt. Der Kampf hat 
bereits begonnen. Die Bebeiter in Bielitz, denen 
die Induſtriellen wie zum Hohn eine dreiprozenfige 
Lohnerhöhung boten, ftehen jeit Sonnabend im Streiß. 
Der Streib ift allgemein. In Kaliſch haben die 
Texlilaebeiter im Streik eine 25prozentige Lohn- 
erhöhung bereits erkämpft. a 


A. D es Brltapetimaog 


Der Streikaufruf des Klaſſen verbandes. 


Arbeiter! Arbeiterinnen! Die Befreiung der 
Arbeiterkiajje Bann nur das Wers der Mrbeiterſchaft 
ſelbſt fein. Deswegen müſſen wir im gegenwärtigen 
Kampf den Widerſtand der Bapifaliftiihen Größen 
brechen. Alle ſomit zum Streit von Dienstag früh, 
den 8 März, an. 

Wie fordern Euch alle im Namen Eurer ge- 
rechten Sache zum ſolidariſchen Qusharren im 
Kampfe bis zum Siege guf. 

Nieder mit den Streisbrechernl Nieder mit 
der ſtreisbrecheriſchen „Praca Poljka“! 1 

„Nieder mit der Ausbeutung und der Bapifali- 
ſtiſchen Unterdrückung! 

Es lebe die Aebeiterſolidarität! 5 ö 

Es lebe der Generalſtreib in der Texkilinduſtriel 

Die Hauptverwaltung : 

des Derbandes der Aebeifer und Arbeiterinnen 

der Texlilinduſteie in Polen. 


Lodz, den 7. März 1927. 


Gemeinſame Konferenz der Verbände der 
Arbeiter, Meiſter und Angeſtellten in der 
Textil induſtrie. 


Geſtern, um 4 Uhr nachmittags, fand eine Sitzung 
obiger Verbände ſtatt. Vom Klaſſenverbond der Textil- 
arbeiter war Abg. E. Zerbe, vom Commisverein der 
Angeſtellten R. Wiesner anweſend. Beſprochen 


ten, die bei der Lohnauszahlung für die letzte 


da 
* 


wurden die Lohn⸗ und Gehaltsforderungen der in 
Textilinduſtrie beſchäftigten Arbeiter, Meiſter und 


geſtellten. Da die am Vormittag ſtattgefundene AMT 


ferenz der Induſtrie⸗ und Arbeiterverbände kein b 
digendes Ergebnis für die Arbeiter zeitigte und da DE 
Induſtriellen gar nicht auf die Forderungen der Meile 
und Angeſtellten eingingen, beſchloſſen die Verttenn 
der Meiſter⸗ und Angeſtelltenverbände ſich der Streil 
aktion der Textilarbeiterſchaft anzuſchließen. Grund 
ſätzlich beſchloſſen die Meiſter und Angeſtellten morhel 
mit dem Streik zu beginnen. Nur diejenigen Ae 
t 
woche beſchäftigt find, ſollen dieſe ihnen obliegende 
Arbeit verrichten. Am Schluß wurde noch beſchloſſel 
heute um 11 Uhr im Lokale des Angeſtellten verband 
Petrikauer Straße 108, eine Steikkommiſſtion von 
einem Vertreter jedes Verbandes der Arbeiter, Ange 
ſtellten und Meiſter zu bilden. 


* 


Streit in der Provinz. 


Zwei Stunden nach der Benachrichtigung DE 
Provinz von der Ablehnung der Forderungen durch d 
Induſtriellen erhielt die Hauptverwaltung aus Dot 0 
und Zdunſta⸗Wola die Mitteilung, daß der Streik fon 
ſämtliche Induſtriewerke umfaßt hat und daß die u“ 
beiter den Streik begonnen haben. Heute früh ſoll de 
Arbeit in Warſchau, Tomaſchow, Tſchenſtochau, Waal, | 
ftof, Pabianice, Zgierz, Zawiercie, Sosnowiec, TU 
und Belchatow niedergelegt werden. (bip) 


* 
0 


D 
S 


Noch keine nähere Fühlungnahme der Miniſter. — Heute beginnen die 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern Deutſchlands und Polens. 


Die Tagung des Völkerbundrates wurde 
geſtern mit einer Geheimſitzung eingeleitet, auf 
der die Tagesordnung endgültig feſtgeſetzt 
wurde. 

Darauf wurde die Sitzung für öffentlich 
erklärt. Der Vertreter Hollands erftattete 
Bericht über die Frage, ob die Mandatkom⸗ 
milfion das Recht hat, die Bittſteller zu vers 
hören. Der Bericht wurde ohne Diskuſſion 
angenommen, ohne der Kommiſſion das Recht 
des Berhörs zu gewähren. Nach Erledigung 
verſchiedener minder wichtiger Fragen befaßte 
fi der Völlerbundrat zum Schluß mit den 
Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig. 

* 


Genf, 7. März (ATE) die franzöfifhe und 
engliſche Delegationen find bemüht, die gegenwärtige 
Tagung des Völkerbundͤrates möglichſt zu befchleunigen. 
Die Kommiſſionen arbeiten deshalb angeſtrengt, um 
die angehäuften Arbeiten möglichſt ſchnell zu erledigen. 


Genf, 7. März (AT.) Für heute abend war 
eine Begegnung zwiſchen Dr. Streſemann, Chamberlain 
und Jaleſki ſowie den Unterſtaatsſekretär Schubert 
vorgeſehen. In den Nachmittagsſtunden war ſedoch 
vorauszufehen, daß die Begegnung nicht zuſtande 
kommen wird, da die Sitzung des Völkerbundrates ſich 
in die Länge zog und um 7 Uhr abends noch nicht 
beendet war. Heute abend trifft der deutfhe Geſandte 
in Warſchau Kaufber in Genf ein. Morgen früh iſt 
die Aufnahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
zu erwarten. 

* 
Die Frage der deutſchen Oſtgrenzen 

Beratungsgegenſtand in Genf. 


Berlin, 7. März (Pat). Das Wolff⸗Büro be⸗ 
richtet aus Genf, daß Gegenſtand der Unterredungen 
zwiſchen Streſemann, Briand und Chamberlain außer 
einigen auf der Tagesordnung des Völkerbundrates 
befindlichen auch dieſe Fragen ſein ſollen, die ſich 
direkt aus dem Verhältnis zwiſchen Deutſchland und 


den Locarno⸗Mächten ergeben, und ſchließlich die Ange⸗ 
legenheiten, die ſich aus den letzten politiſchen Ereig⸗ 


niſſen ergeben haben, d. h. das Oſtproblem in ſeiner 
ganzen und vollen Bedeutung des Wortes. 

Was die Frage der Räumung des Rheingebiets 
anbelangt, ſo lehnt — nach Verſicherung des Wolff⸗ 
Korreſpondenten — ſchon niemand mehr Deutſchlands 
Anrecht, eine vorzeitige Räumung dieſes Gebiets auf 
Grund des Art. 431 des Verſailler⸗Vertrages zu ver⸗ 


langen, ab. 
” 


Zurückweiſung der Saarbeſchwerde. 


Genf, 7. März. Die Proteſtnote der Saar⸗ 
brückener Stadtverordnetenverſammlung an den Völker⸗ 


bund gegen das franzöſiſche Garniſonskommando wegen 
Nichtfreigabe der dortigen Kaſerne zu Wohnzwecken iſt 
im Völkerbundsſekretariat eingegangen, kann aber nach 
deſſen Auffaſſung vom Völkerbundsrat nicht entgegen⸗ 
genommen werden, weil fie nicht durch die Saarregierung 
übermittelt worden iſt. Dagegen muß der Völkerbunds⸗ 
rat natürlich die Angelegenheit behandeln, wenn ſie 
ihm durch eines ſeiner Mitglieder vorgelegt wird, und 


digung mit den anderen daran intereſſierten MN 


tretender Arbeitsunfähigkeit vorſieht. Außerdem 


gen bei eintretendem Todesfalle des Arbeiters 
Dieſes Geſetzesprojekt wurde den Berufsverbänden 
Begutachtung zugeſandt. 


das dürfte Deutſchland tun, wenn man hinſichtlich de 


Zurückziehung der Truppen nicht zu einer endgültige 


Verſtändigung gelangen ſollte. 


Wichtige Beſchlüſſe des Miniſterrats | 


Auflöfung des Juriſtiſchen Beirats. — Bildung 
Selbſtverwaltungsrates. 

In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wu, 
eine Reihe von wichtigen Beſchlüſſen gefaßt. So wich 
beſchloſſen, den Zuriftiihen Beirat aufzulöfen und 1 
deſſen Stelle beim Präſidium des Miniſterrats 55 
Rechtsbülro zu errichten. Die Auflöſung des Juriſilc 
Beirats erfolgte auf Grund der Ablehnung der Kred 
für dieſe Körperſchaft durch den Sejm. M 

Angenommen wurde ebenfalls das Gefegesptoln, 
über die Bildung des Selbſtverwaltungs rates ſowie ef 
Verordnung, derzufolge das Gefe über die Hande 
und Induſtriekammer in beſchleunigtem Tempo erle 
werden ſoll. 3 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Gebeine 5 0 
Dichters Juljusz Slowacki nach Polen zu überfuhnn, 
Slowacki wurde bekanntlich auf dem Friedhof 1 
martre in Parks beigeſetzt. f 


Die Negierung gegen die wuchernden 


Zuderbarone. 


Warſchau, 7. März (Pat). Der Miniſterrat 5 
in feiner Sitzung vom 7. März nach Anhören der? 
ferate und Anträge, die im Laufe der letzten Wo ns 
eingebracht wurden, und nach eingehender Unterſucht 1 
der Lage in der Zuckerinduſtrie folgende Richtlinit 0 
zur Sanierung dieſer Induſtrie beſchloſſen: jr 

1) Die ohne Einwilligung der Regierung von? 
Zuckerinduſtriellen ſeſtgeſetzten Preiſe für Zucker 4 
Höhe von 90 Zloty (ohne Atzife und Sack) für 100 Al 
wurden nicht beſtätigt; ile 

2) Auf Grund der Berordnung über die Br 
für Zuder werden die Minifterien für Handel, Lan 
wirtſchaft ſowie das Finanzminiſterium aufgeſor b 
eine Berordnung herauszugeben, in dem der FELL u 
preis für 100 Kilogramm Zucker auf 87.50 Zloty Id 
ſetzt wird; en / 

3) Die Behörden werden Anweisungen treſſen, 
damit die Verordnung über die Zuckerpreiſe eingehen 
ten wird; zw 

4) Das Finanzminiſterium wird nach werf 
ſterien die Verbände der Zuderfabrifanten eng 
Rübenplantagenbeſitzer davon in Kenntnis ſetzen, gie 
ſoſern über die Berhältniffe ſowie die Preiſe u, 
Rüben zwiſchen den Zuckerfabrikanten und lane 
befifern bis zum 30. d. N. keine Einigung er!“ ff 
und bis zu dieſem Termin kein Sanierungs? 
der Zuckerwirtſchaft der Regierung vorgelegt wer eg 
wird, eine weitere Reviſion der Zuckerpreiſe erloſth, 
und ein Geſetz über den Handel mit Zucker erlaſſen W. 


Ein neues Arbeitsſchutzgeſetz ; 


Das Arbeitsminiſterium hat ein neues Belang 
projekt ausgearbeitet, das die Zwangs verſicherung g 
Arbeiters im Krankheitsfalle ſowie bei eventue ſicht 


ir 
eh, 
zut 


das Geſetz auch die Verſicherung der Familienang 


Der erſte Tag in Genf. 
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denen Adels kauf in England. 
te und da die lich In dem Streite, der ſeit Monaten die eng⸗ 
zen der Di 105 liberale Partei zerreißt, ſpielt, wie man weiß, 
5 Bi A aflgung über die Kaſſe eine große Rolle. 
eben. Grun den George verdankt den Sieg, den er ſchließlich 
eilten mage d i feine Gegner davongetragen hat, vor allem 
igen Angeſtel M Umſtand, daß er über den ſogenannten Lloyd 


letzte Arbeit küge⸗Fonds gebot, allein gebot, denn das 


en obliegen gatte ſich der alte Schlaumeier ausdrücklich ſo ein⸗ 
1b Mühle, Die Entſtehungsgeſchichte dieſes Fonds 
üſſion von e as England ein öffentliches Geheimnis: er ſtammt 
beiter, Ange 1 5 ausſchließlich aus den Summen, für die 


als Lloyd George Premierminiſter war, Adel, 
und Würden, vor allem die Oberhausmit⸗ 


wat zu kaufen bekam 
del ig, Vas, wie gejagt, weiß in England jedes poli⸗ 
genung ie Kind. Um fo boshafter ift es, daß ſich 
aus Ozotkoß 11005 in aller Oeffentlichkeit ſo anſtellt, als wüßte 
r Streik 15 0 in nicht: der jetzt achtzigjährige Lord Roſebery, 
je fl „ Ms liberaler Miniſterpräſident, der mit feinen 
190 ib Bialh vi wathien auf der Seite jener Liberalen ſteht, 
owiec, Tun 0 Aoyd George von der Parteiführung verdrängt 
ti; - indem er eben mit dem Fonds in feiner Taſche 
— fü ßere und verſprach, ihn der Partei zur Ver⸗ 
die g, zu ſtellen. — Lord Roſebery alſo hat an 
Hin 0 mes“ einen Brief gerichtet, in dem er ver⸗ 
0 040 iche Fragen über die Herkunft des Lloyd 

orge⸗Fonds ſtellte. 
die Re gutes Schweigen: jeder weiß ja, wie es damit 
lens. die dauemand will es ausſprechen, jeder kennt auch 
inſichtlich de 5 N eweggründe der Anfrage, Aber der acht zig 
endgülige wei Unſchuldsengel läßt nicht locker: in einem 
bat in Schreiben, das er an die „Times“ gerichtet 
0 Anden ſich folgende Sätze: 

terrats · ö Aond h habe auf mein Schreiben an Sie über den 
Zündung des die Nes terge.Fands keine Antwort erhalten. Wenn 
f Blei teiligten feine freiwillige Erklärung abgeben, 
rrats wurde | komm Wohl kein andres Mittel, als eine Unterſuchungs⸗ 
So wurde u „Non einzuſethen, mit dem Rechte, Leute unter Eid 
ſen und Bar nehmen... Der Anblick von etwa neunzig 


| n dende, die einer ſolchen Kommiſſion Auſſchlu über 
FJurſeilgh etwa, 15 ihres Adels geben, wäre ſchon 
4 er ... 


Aoyd G in i | f 

elt Brie yd Georges einzige Antwort auf den erſten 
ee ewas, Lord Roſebery möge ſich erinnern, wie 
zie Handels 19 Roſebery) ſel bſt die Wahlen von 1895 
npo erle miert habe, dann wiſſe er alles... 


5 Ache, Deſe Indiskretionen der hadernden bürger⸗ 
ebeine, A, dunn Politer find deutlich genug in dem, was fie 
ef lan Allie wie in dem, was fie verſchweigen. Die 
8 iche Arbeitspartei greift nun dieſe bürgerliche 
1 fen auf. Sie hat ſchon vor einigen Jahren 
hernden mig, daß von den damals lebenden Oberhaus⸗ 
I dern eine ſehr große Zahl in den Adel 
ilerrat det en getaufte Geſchäftsleute waren: von 
en der a, jej ligen Geſetzgebern gehörten ihrem Geſchäfts⸗ 
ten 1 Ei . nach 140 ins Bankgeſchäft, 53 zu den großen 
15 ile i Ahnaltionären, 30 unter die Bergwerksbeſitzer, 
en a 
ig von 75 
1 * ® 
00 4% Der Liebe Sieg. 
er ggreilt Roman von Erich Frieſen. 
del, san 97 0 (20. Fortſezung.) 
a Inde oban läßt die Hand mit dem Fächer ſinken und 
der Gear Nimm am jungen Mann eine Sekunde lang ihr lächelndes 
ot ſes e un alf iu, um idren glänzenden Blick gleich darauf auf 
gem | Mind nen der beiden Männer zu richten — mit einem 
en tre he- - erwunderten Ausdruck. 
einge)” d e nic, Herr Rodewald? Ihre — Sobn p . .. Wenn 
1 mz 5 lelbſt verſicherten — ich würde es nicht für 
„we ie Öfen... Aber ich will Sie nicht zuradhalten. 
ten © si | nicht Al ch wird der Sogn mir die Geſellſchaft des Vaters 
ten 15 45 5 1 rauben!“ 
hen, Br berhelles Lachen perlt von idren Lippen. 
seele Ls da de Minuten ſpäter findet in einer lauſchigen 
Bereit kur el 1 0 Ben Blumen reich deko 
| 5 
ungspl®, in, erregte Werden lat: ater und Sohn folgende 


{ er Er „U. 
t felge; wahl „ ötide, Vater daß ich deine Zeit für einige Au: 


. in Anſpruch 
N nehme! Aber ich kann es nicht 
len # af bin Y 8205 4 6 5 Ich glaube, der Diamantendiebin 
u. 
b. Eu? Wer denn ?“ 
Gef, er a dab: ere Lola Mellin.“ 
ung 2 
1 ein 8 a — weißt, war fie einmal kurze Zeit mit einem 
851 1 Man 5 2 betratet — 
e 
120 15 Sd Vene Schwindlerin nannte ſich ebenfalls Frau von 
n ! 
nde day 105 ſicherer Beweis, dab fie in Wirklichkeit an⸗ 


dan "idee ic glande beftimmt, geftern Abend im Theater 
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18 zu Schiffahrtsgeſellſchaften und 15 machten in 
Brauereien und Hotels. Jetzt hat ein Arbeiter⸗ 
abgeordneter einen Initiativantrag im Parlament 
eingebracht, jede Vereinbarung zur Erwirkung von 
„Würden gegen Beiträge an den Fonds einer poli⸗ 
tiſchen Partei“ für ungeſetzlich und ſtrafbar zu 
erklären. 

Ein Lord klagt Lloyd George an; aber die 
Arbeiter in allen Ländern klagen die Korruption 
der bürgerlichen Parteien an. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Die Frauenfrage. 


In der gegenwartigen Vocnagsſalſon war der am 
3. März von Herrn Paſtor Schedler im Commisverein 
gehaltene Vortrag der dritte, der über die Frau handelte. 
Während Herr Hans Freudenthal über die gegenwärtige 
ſoziale Stellung des Weibes und Herr Dr. Kotzian über 
den Einfluß der Frau auf den Gang der Weltgeſchichte 
ſprachen, ſchilderte Herr P. Schedler den Konkurrenzkampf 
zwiſchen Mann und Frau, wie er ſich zu verſchiedenen 
Zeiten der giſchichtlichen Periode gestaltete und ging dann 
auf die Neuzeit über, in der es der Frau gelungen tft, ſich 
falt die volle Gleichberechtigung mit dem Manne zu er 
kämpfen. Wenn deute auch viele, beſonders neidiſche 
Männer, glauben, daß die Frauenfrage durch die Einräu ⸗ 
mung dieſer Rechte exledigt ſei, ſo ſteht Redner doch auf 
dem Standpunkte, daß die Frauenfrage, die ſo alt wie die 
Menſchheit iſt, immer noch eine offene Frage ſet, die ihrer 
Löſung weiterhin noch harrt. Die Frau ift in ihrer Weſen⸗ 
beit vom Manne verſchteden, die Welt der Frau ift das 
Gemftsleben, das feine volle Exiſtenzberechtigung hat und 
vom verſtändnisvollen Manne geſchätzt und gepflegt werden 
muß. Die Frau ſteht dann exit ihren Lebenszwecz erfüllt, 
wenn fie für andere laben kann. Sämtliche Gesetzgebung, 
die auf die Gleichberechtigung der Frau mit dem Manne 
abzielt, kann der Frau die Befriedigung idres tleſinneren 
Sehnens nicht bringen, wenn unſere Geſellſchaftsordnung 
nicht derart eingestellt wird, daß ſich die beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften der Frau frei auswirken können. Redner findet 
es daher auch als falſch, dab, als ſich die Frau den Zutritt 
zur Schule erkämpft hatte, man ſie nach den gleichen 
Methoden unterrichtet und erzieht, wie die Knaben, daß 
man ſie „in einen Knabenrock“ dineingezwängt babe. Die 
Mädchen ſollen ihrer beſonderen Individualität entsprechend 
zu dem erzogen werden, worin ſie ihrem inneren Weſens⸗ 
kern nach Befriedigung finden können. Wie J. 31. Herr 
Freudemhal betonte, Jo ſteht auch Herr P. Schedler auf 
dem Standpunkte, daß für die Frau die geeignetſten Be 
rufe der ärztliche und erzieheriſche find, Nach dem Bor: 
trage entwickelte ſich, was man im Commisverein eigentlich 
zu einer Kometenerſcheinung rechnen muß, eine lebhafte 
Dis kuſſton. an der die Herren Sejmabgeordnieter A. Kronig, 
G. Güttler, Oberländer und O. Tögel teilnahmen, bei der 
es zu manchen draſtiſchen Aeußerungen kam. Leider dat 
keine einzige Vertreterin des zarten Geſchlechts das Wort 
ergriffen, das doch auf manche Aeußerungen bei der Dis⸗ 
kuſſton zur beſſeren Aufklärung und Widerlegung viel hätte 
beitragen können. Wir deben noch der vor, daß der Redner 
der Bestrebungen zur Beſſerung des Frauenloſes von 
ſozialiſtiſcher Seite anerkennend gedachte. — Zum Schluß 
gab Herr Sıejmabgeordneter A. Kronig einen aus führlt⸗ 
chen Bericht über die Verhandlungen der Angeſtellten⸗ 
delegation beim Miniſterium in Sachen der Unterſtützung 
für die beſchäftigungsloſen Ang eſtellten. 


„Das stoliier mit dem Brillantkreuz 7 

„Ja. Und da Lola Mellinis Haltung und Figur 
auf jene Schwindlerin paſſen — 

„ ſo wirft du eine Dummheit begehen, mein Sohn!“ 

„Gewik nicht, lieber Vater, ich behaupte ja auch noch 
nichts. Ich teile dir nur meine Beobachtung mit.“ 

„Du läßt deiner Phantafie zu fehr die Zügel ſchie⸗ 
ben,“ wehrt der ältere Mann ernſt ab. „Morgen wollen 
wir weiter darüber ſprechen. Jetzt will ich dich meiner 
liebenswürdigen Tiſchnachbarin vorſtellen — einer Frau 
von Altholf⸗Harriſon —“ 

„Alidoff?“ unterbricht ihn Artur erregt. 
Verwandte von —” 

„Nein, ich fragte fie bereits danach.“ 0 

Als gleich darauf Bruno Rodewald feinen Sohn 
der ſchönen Frau vorſtellt und Artur ein paar Worte an 
lie richtet, antwortete fie in dem ihr eigenen leichten Kon⸗ 
verſationston. 

Etwas in der Stimme kommt dem jungen Schrift⸗ 
ſteller bekannt vor. Schärfer blickt ex ihr ins Giſicht, und 
er gewahrt, wie ihre ſchillernden Augen mit einem ſelt⸗ 
ſamen Ausdruck auf ihm ruhen — einem Gemiſch von 
Neugierde, Sarkasmus und — Angft. 

Und ihm ift plötzlich, als ob auch diefe Augen dunkle 
Erinnerungen in ihm weckten. 

Während des ganzen Nachmittags denkt er darüber 
nach, wo er der ſchönen Frau von Althoff, Harriſon früher 
ſchon begegnet fein könne. Da er jedoch zu keinem Reſultat 
kommt, glaubt er ſchliezlich an eine Sinnestäuſchung und 
verzichtet darauf, ſich weiter in Gedanken mit der ver⸗ 
fäbreriſchen Frau zu deſchäftigen, die auf einen Vater 
ſolch erſichtlichen Eindruck zu machen ſcheint. 

Dagegen beſchließt er, feine Biobachtungen betreffs 
der Operetienſängerin Lola Mellini, verchelichte von Santen, 
dem Detektiv mitzuteilen, den Bruno Rodewald mit der 
Verfolgung der mylteriöfen Diebesangelegendeit betraute. 
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Dienstag, den 8. März 1927 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Gaſtſpiel von „Qui Pro Quo“. 


Das Warſchauer Künſtlertheater „Qui Pro Quo“ 
gab am Sonnabend im Saale der Philharmonie ſein 
erſtes diesjähriges Gaſtſpiel — eine Revue mit dem 
Untertitel „Karuſſell“. Der Saal war überfüllt, was 
wahrſcheinlich dem guten Eindruck der vorjährigen Vor⸗ 
ſtellungen zu verdanken iſt. Das Fazit des diesmal 
Gebotenen rechtfertigte dies keineswegs. Wenn auch 
die Künſtler ihr beſtes gaben — und wir ſahen Leiſtungen, 
die über den Durchſchnitt einer Revuebühne hinausrragen 
— ſo litt die Vorſtellung durch die ſtörenden Geräuſche des 
Kuliſſenſchiebens während des Auftretens und durch die 
faſt nicht vorhandenen Dekorationen. Und prunkvolle 
Aus ſtattung gehört nun mal zur Revue. Man ſoll 
unjerem Auge auch etwas Angenehmes bieten. Dagegen 
wirkt es fatal, einen großen Spiegel als Auſbe⸗ 
Bent von Staub und Fingerabdrücken mißbraucht 
zu ſehen. 

Wie ſchon erwähnt, waren die Leiſtungen der 
Künſtler durchweg ganz gut. Einzelne Nummern des 
Programms verdienen beſondere Anerkennung und dies 
hinſichtlich der ſtarken ſatitiſchen Linie und der guten 
Darſtellung. Gefallen konnte M. Ziminſka und Herr 
Krukowſki, der letzte als Conferencier und Darſteller. 
Viel Humor brachten die Herren Cybulſki, Dymsza und 
der Liliputaner Kaminjti, der kleinſte aber nicht ge⸗ 
ringſte. Nicht zu vergeſſen ſei noch die packende Dar⸗ 
ſtellungskraft der H. Buczynſka, die mit guter Diktion 
vortrug. hz. 


Aus dem Reiche. 


Ein Wunderrabbi wegen Bigamie 
angeklagt. 


Vor dem Bezirksgericht in Przemysl wird jeit 
einigen Tagen ein ſenſationeller Prozeß geführt, der die 
ſtrenggläubige jüdiſche Bevölkerung Polens in große 
Erregung verſetzt hat. Der 70 jährige Wundertabbt 
Schapiro aus dem Städtchen Radymin bei Przemysl! reijte 
vor ungefähr einem Jahre nach Amerika, um Gelder 
für die Unterſtützung von Notleidenden zu ſammeln. 
Als Rabbiner gelang es ihm bald eine Konzeſſion auf 
rituellen Wein von den amerikaniſchen Behörden heraus⸗ 
zuſchwindeln. 
Konzeſſionen mit Gold aufgewogen. Der Wundertabbi 
wollte alſo die Konzeſſion wie am ſchnellſten zu Geld 
machen. Dem Geſchäft ſtand jedoch eine Schwierigkeit 
im Wege. Die Konzeſſion lautete auf den Namen des 
Rabbiners. Doch wozu iſt man Wunderrabbi? Und 
der Rabbiner drehte das Ding ganz fein. Er beſchloß 
ein Weib zu ſuchen, der er ſeinen Namen und die Kon⸗ 
zeſſion und ſie ihm ihr Geld, na und vielleicht auch 
noch etwas Liebe geben könnte. Und es dauerte nicht 
lange und Frauen, junge und alte, ſchöne und häßliche, 
alle aber mit viel Geld, wurden dutzendweiſe dem Rabbt 
aus Polen zugeſchanzi. Von den Frauen, mit denen 
er bekannt wurde, gefiel ihm die 60 jährige Witwe 
Rubin, wohnhaft zuletzt in Neuyort, am beſten. Beide 
wurden auch bald handelseinig. Auf einem Neuyorker 
Standesamt unterſchrieb der Rabbi ein Dokument in 
engliſcher Sprache, und die Rubin erhielt die Konzeſſion 
und der Rabbi das Geld. Einen größeren Betrag von 
dieſem Gelde ſandte er ſeiner erſten Frau und Kindern 


Es ift an dem Abend desſelben Tages, an dem das 
Diner bei dem Bankier Iſtdor Morgenſtern ſtatifand. 

„Madame ruht, in ein bequemes Hausgewand von 
weißen Kaſchmir gehüllt, auf der weichen türkischen Otto⸗ 
mane in ihrem Boudoir. 

Sie pat die Zofe fortgeſchickt und denkt nach über 
den Erfolg dieſes Tages. Das triumphierende Leuchten 
ihrer Augen deutet darauf bin, dab ſte mit dem Reſultat 
zufrieden iſt. 

„Der alte Narr hat bereits Feuer gefangen,” ſpöttelt 
fie in Gedanken. „Um fo beſſer! Kann ich jetzt gerade 
gebrauchen. Wenn die beiden wüßten — — I" 

Leiſe lachend nimmt fie einen ſilbernen Handfpiegel 
von dem goldziſelterten Tiſchchen, das neben der Ditomane 
ſteht, und ſtudtert ſorgfältig ihre Züge, wobei ewas von 
ihrem triumphierenden Lächeln jwındei. 


„Ad bah!“ murmelt fie ärgerlich vor ſich din. „Die 


andern ſehen nicht, was ich ſehe. Meine künſtlichen Schön. 
deltsmittelchen werden ihre Wirkung nie verfehlen. Ich 
verstehe mich darauf.“ 

Sie legt den Handfpiegel wieder fort und reckt und 
ſtrickt wohlig die ſchlanten Glieder, 

„Wahrhaftig — einen Augenblick hatte ich Angſt. 


der jüngere der beiden Rodewalds würde mir Unan⸗ 
nehmlichtetten bereiten. Sein Blick war gar fo inquiſitoriſch. 


Na, die Sorge war unnötig! Er ſcheint nichts zu ahnen. 
Und wenn ich erſt den Alten feſt in der Schlinge dabe, 
jo. mögen fie Lunte riechen, ſovtel fie wollen. Werden 
dann ſelber froh ſein, wenn niemand auf die richtige Fährte 
kommt, und wenn doch, mit allen Mitteln die Spur zu 
verwischen ſuchen— — 

Sie wirft ſich auf die andere Seite und gähnt. 

„Im — überlegt ſie weiter — „der Sohn meines 
neueſten Verehrers ſcheint ſich für die kleine Alxun, die 
Tochter jener verhaßten Gerda Wybrands, zu intereſſieren. 
Und der Alte ſcheint damit einverstanden — trotz idrer 
Armut. Idealiſten!“ Ein häßzliches Lachen verzieht ihre 
Lippen. g (Bortjegung Jolgt) 


Im trockenen Amerika werden joldye 


— — — 


. 


_2 (Beiblatt) 


nach Radymin, die nicht wenig überraſcht waren, als 
der Dollarſegen ſich jo ſchnell und ſo reichlich einſtellte. 

Als der Wunderrabbi von Amerika genug hatte, 
ſchiffte er ſich nach Europa ein. Die Rubin gab ſich 
jedoch mit der Konzeſſion allein nicht zufrieden; ſie 
fühlte ſich noch jung und lebens durſtig und wollte 
einen Mann haben. Als der Rabbi, der ſie ſo plötzlich 
verlaſſen hatte, ihre Briefe unbeantwortet ließ, beſtieg 
die Verſchmähte ein Schiff und dampfte ihm nach. In 
Radymin platzte dann die Bombe. 

Frau Rubin tröſtete ſich jedoch bald, als ſie ſah, 
daß ſie als zweite Frau doch etwas zu kurz kommen 
würde. Sie verlangte daher die Rückgabe des Geldes. 
Der Rabbi hatte jedoch das Geld nicht mehr beiſammen. 
Und als der Skandal immer größer wurde, verklagte 
der Rabbi die Frau wegen Erpreſſung. Frau Rubin 
drehte den Spieß jedoch um und verklagte ihrerſeits den 
Rabbi wegen Big amie. 

Dies die Vorgeſchichte dieſes einzigartigen Skan⸗ 
dals. Die Angeklagte Zlata Rubin ſcheute ſich nicht 
während ihrer Vernehmung, die intimſten Einzelheiten 
aus ihrem Zuſammenleben mit dem Rabbiner Schapiro 
zu erzählen. Sie ging bei der Schilderung der Einzel⸗ 
heiten ſo weit, daß einige Frauen den Zuhörerraum 
verließen. Der dritte und vierte Tag brachte dann die 
Ausſagen Schapiros. Schapiro erklärte unter Eid, daß 
er mit der Rubin kein Verhältnis gehabt habe. Trotz⸗ 
dem bleibt es aber unerklärlich, daß er ihr in Neuyork 
einen größeren Geldbetrag gab, damit ſie ſich die 
Leibesfrucht abtreiben könne. Ganz entſchieden 
beſtreitet Schapiro, mit der Rubin eine Ritualehe ge: 
ſchloſſen zu haben. Der ganze Akt ſei lediglich eine 
Komödie geweſen, denn ſtatt die Worte auszuſprechen, 
ſei mir angetraut, habe er leiſe die Worte ge⸗ 
murmelt, ſei mir geſchieden. 

m 5. und 6. Verhandlungstage wurde Rabbiner 
4115 weiter vernommen. Seine Aus ſagen find un⸗ 
klar und ungenau. Dabei kam es zu einem recht un⸗ 
erquicklichen Zwiſchenfall. Als die Angeklagte auf⸗ 
gefordert wurde, ſich zu den Ausſagen des Rabbiners 
Schapiro zu äußern, rief ſie mit erhobener Stimme: 
„Die Juden in der Stadt erklären, der Rabbiner habe 
geſchworen, daß er mit mir nicht einmal zu tun hatte, 
weil er nicht einmal, ſondern mehrere Male 
zu tun hatte.“ 

Pabianice. Die Trunkſucht hat ſich im 
Jahre 1926 ſtark verbreitet. Dies iſt nicht nur aus 
dem Mehrverbrauch von alkoholiſchen Getränken zu 
erſehen, ſondern auch aus der Statiſtik über Perſonen, 
die auf der Straße in betrunkenem Zuſtande angetroffen 
wurden und gegen die die Polizei Protokolle aufgenommen 
gat. Die Stadt Pabianice, die gegenwärtig 45000 Ein» 
wohner zählt, verbrauchte im Jahre 1926 72 337 Liter 


Spiritus (95%) ſowie 153 626 Liter Schnaps (40 und 


45%). Im betrunkenen Zuſtande wurden 250 Perſonen 

angetroffen, darunter 234 Katholiken, 15 Evangeliſche 
und eine Jüdin. Von den 250 Betrunkenen waren 
21 Frauen. Bemerkenswert iſt, daß ſich 127 Männer 
ſowie 13 Frauen im Alter von 20 bis 29 Jahren 
befanden. Im Alter von 30 bis 39 Jahren wurden 
im betrunkenen Zuſtande angetroffen 56 Männer und 
nur eine Frau. Mit dem Steigen der Jahre nimmt die 
Zahl der Männer ab und die Zahl der Frauen zu. 
Auch gegen Jugendliche wurden Protokolle verfaßt, u. zw. 
gegen 13 Burſchen und 4 Mädchen. 

Zdunſka⸗Wola. Zivilſtandesamtsnach⸗ 
richten aus dem evangeliſchen Kirchſpiel. 
In der Zeit vom 1. Januar bis 28. Februar 1927 
wurden getauft: 12 Knaben und 7 Mädchen; getraut: 
Stanislaw Kazimierz Holz — Sophie Eliſabeth Nehring, 
Johann Cug — Olga Stephan, Karl Schulz — Ida 
Jenſch, Wilhelm Kohſer — Anna Julianna Ginter, 
Edmund Tiſch — Olga Jeske, Roman Pilc — Ifabella 
Beid; .. ͤ ANDI TSGPRBR.-PRDARIEE. FEIERTEN ER ES 6 Kinder und folgende erwachſene 


Die Heilung der Satten 
und Hungrigen. 


Von Dr. Lucian Kurower. 
(Schluß.) 

Ein weiteres Beiſpiel: eine Mutter bringt ein drei⸗ 
jähriges Kind. — „Herr Doktor“, ſagt ſie, „helfen Sie, 
ſchonen Sie keine Medizin, das Kind muß gelräftigt 
werden, es iſt 3 Jahre alt und kann noch nicht gehen.“ 
„Ißt das Kind Gemüse?“ fragt der Arzt. Wer wird 
es ihm zubereiten? Etwa die 6 jährige Frania, feine 
Wärterin, die mit ihm zuhauſe bleibt? Der Vater und 
die Mutter ſind bei der Arbeit — die Kinder in der 
Schule. So iſt es überall. Unzählige Beiſpiele ließen 
ſich anführen. Nur noch ein Beiſpiel 

Eine bleiche blutarme Nähterin bringt die Nächte 
bei der Anfertigung eines Ballkleides zu. Am Morgen 
kommt ſie nach der Krankenkaſſe und klagt über Kopf. 
ſchmerzen. Es wird ihr ein Pulver gegeben, manchmal 
auch andere Medizin, fie näht weiter — denn das Ball: 
kleid muß fertig werden, und der Kopfſchmerz läßt 
nicht nach. 

Eine wohlhabende Dame kommt nach fröhlich zu⸗ 
ge Karnevals nacht nach dem Privatkabinett eines 

rztes. „Herr Doktor, ich leide an wahnſinnigem Kopf⸗ 
ſchmerz.“ Der Arzt prüft den Puls und erklärt: „Herz⸗ 
ſchwäche“. — „Herr Doktor, Sie erſchrecken mich, Sie 
müſſen etwas machen, Sie müſſen mir einen Rat geben, 
vielleicht ſoll ich irgendwo hinfahren ?...“ — „Nun, weg⸗ 


fahren können Sie“, meint der Arzt. — „Zakopane 7055 Simmel die Nachricht, 


. T FESTER EEE EEE. 
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Deutſche Soz. Arbeitspartei 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109. 
Am Mittwoch, den 9. März l. J., um 7 Uhr abends: 


Diskuſſionsabend. 


Sprechen werden die Stadtverordneten L. Kuk 
und R. Klim über: „Der Lodzer Stadtrat“. 
Einteitt für jedermann frei. 


Der in 


Perſonen: Auguſt Wilhelm Arlet 48 Jahre, Karoline 
Morgenſtern geb Laſch 55 Jahre, Marie Julianne 
Seidel geb. Pietſch 80 Jahre, Wilhelm Kliszez 41 Jahre, 
Emilie Lehmann geb. Hinz 76 Jahre, Wilhelmine Amalie 
Baer geb. Frenzel 83 Jahre, Theophila Karolina Moſch 
geb. Kinecka 83 Jahre, Robert Wolf 22 Jahre, Oswald 
Fitzner 20 Jahre, Katharine Winkler geb. Roſe 56 Jahre, 
Friedrich Wilhelm Morgenſtern 51 Jahre (Totengräber 
der Gemeinde), Adolf Konrad 57 Jahre, Roſine Schultz 
geb. Knerr 37 Jahre, Edmund Guſtav Trautmann 
81 Jahre, Wilhelm Ritter 76 Jahre. 


Warſchau. Der Tod unter den Rädern. 
In der Nähe der Station Bieniakon auf der Strecke 
Warſchau— Wilna wurden zwei Frauen überfahren. 
Ob Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt, konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

— Geldſchrankknacker an der Arbeit. 
In der Nacht von Sonntag zu Montag ſtatteten Geld⸗ 
ſchrankknacker dem Büro des Elektrizitäts werkes in der 
Fokſalſtr. 11 einen Beſuch ab. Die Geldſchrankknacker 
waren vom Nachbargrundſtück nach Durchſchlagung einer 
Mauer ins Büro eingedrungen. Den Einbrechern fielen 
im ganzen 393 Zloty in die Hände. Ein größerer Be⸗ 
trag war in einem Treſor untergebracht, den jedoch die 
Einbrecher nicht öffnen konnten. 


Bendzin. Ein Poliziſt tötet den ande⸗ 
ren durch Unvorſichtigkeit. In der Polizei⸗ 
kaſerne in Bendzin ſäuberte der ältere Poliziſt Jan 
Znojkiewicz feinen Revolver. Dabei ging jedoch ein 
Schuß los, durch welchen der Poliziſt Stanislaw Za⸗ 
charczuk ſo ſchwer verletzt wurde, daß er kurze Zeit 
darauf verſtarb. Der durch ſeine Unvorſichtigkeit zum 
Mörder gewordene Poliziſt wollte darauf Selbſtmord 
begehen, wurde jedoch daran gehindert. 

Lemberg. Trauung im Gefängnis. Im 
Lemberger Gefängnis fand geſtern die Trauung des 
Ukrainers Mykietyn mit ſeiner Braut Karoline Stein 
ſtatt. Mykietyn hat ſeinerzeit das berüchtigte Attentat 
auf den ehemaligen Staatspräſidenten Wofciechowſti 
unternommen. Dem jungen Paar wurde geſtattet, eine 
Stunde allein in der Zelle zu verweilen. 

Jaroslaw. Den eigenen Sohn er⸗ 
mordet. Im Dorfe Pawloſiow lebte, der 65 jährige 
Bauer Jan Sztucki in ſtändigem Streit mit ſeinem 
33 jährigen Sohn Michal, der ſich der Trunkſucht ergeben 
atte und nicht arbeiten wollte. Vor einigen Tagen 
wurde Michal im Dorfgraben tot aufgefunden. Man 
nahm an, daß er in der Trunkenheit geſtürzt ſei und 
ſich tödlich verletzt habe. Einigen Dorfeinwohnern 
fielen zwei große klaffende Wunden am Hinterkopf auf, 
die ſie ſich nicht erklären konnten, da ſich im Graben 
weder ein Stein noch ſonſt etwas Spitzes befand. Die 
von dem Tode benachrichtigte Polizei nahm den 65jäh⸗ 
rigen Vater in ein Kreuzverhör, der nach anfänglichem 
Leugnen geſtand, den Sohn erſchlagen und die Leiche 
in den Graben geworfen zu haben. Als Urſache dieſer 
grauſigen Tat gab der Alte an, daß er mit ſeinem 
Sohne, der in der letzten Zeit auch ſeiner Stiefmutter 
grob gekommen ſei, auf die Dauer nicht zuſammen 


leben konnte. Er beſchloß daher, ihn zu beſeitigen. 


ae SE an reale Erlacıre Die Entſcheidung fällt. Die Dame fährt 
nach Krynica, nimmt wöchentlich 2 kohlenſaure Bäder 


und 4 Dancings. Der Kopfſchmerz iſt verſchwunden. 


Nicht die höhere Kunſt der F bewirtt 
die Wunder, ſondern der Unterſchied der Ver 
hältniſſe, in denen die Menſchen leben. 
In den Prtivatkabinetts ſuchen wohlhabende Leute Hei: 
lung, die beſſere Bedingungen für ihre Ernährung 
haben, beſſere Wohnungsverhältniſſe und genügend 
Kleidung, und hier liegt das Geheimnis der beſſeren 
Erfolge durch Privatheilung. Alſo keine Hexerei. Wer 
für die „freie Wahl“ im Namen einer beſſeren Heilung 
kämpft, im Intereſſe der breiten Arbeiterſchaft und ihrer 
Geſundheit, der kann nicht gegen das ambulatoriſche 
Syſtem hervortreten, ſondern muß Schulter an Schulter 
mit der Arbeitswelt ſtehen, um für beſſere Zahlungs⸗ 
und Arbeitsbedingungen zu kämpfen, da gerade dieſe 
Bedingungen das Alpha und Omega einer erfolgreichen 
Heilung find. Alſo, entweder „freie Wahl“ oder Kampf 
um Verbeſſerung der Lebensbedingungen der Arbeiten⸗ 
den? Das eine oder das andere muß gewählt werden. 
Ohne Demagogie. 

Zum Schluß noch eine „Rleinigfeit“, Eines Tages 
finde ich in den Zeitungen die ſenſationellen „Ueber: 
ſchriſten: „Sumpf in der Krankenkaſſe“, „Drunter und 
drüber in der Krankenkaſſe.“ Ich leſe. Ich leſe, wie 
und wo man in der Krankenkaſſe ſtiehlt. Einige Tage 
lang leſe ich die verſchiedenen Kommentierungen, und 
als ich die langen voll mit heiliger Entrüſtung geſpickten 
Spalten geleſen hatte, fällt wie ein Blitz aus heiterem 
daß der frühere Direktor der 


ſtraße 199, ihre Sprechſtunden ab. Die Ortsgruppen können 


Kurze Nachrichten. 


Muſſolini belohnt Spitzel und Speis 


Dieſe Is 
lecker. Die Leitung der Faſchiſtenpartei hat beſcloſeh 


dene chen dem Min 


Ausländern, die ih um den Faſchis mus verdiel di ‚onenminifte 

gemacht haben, eine beſondere Ausweiskarte al 5 ten im 

zuſtellen. i ue ie Woje 
Fräulein Pfarrer. Die proteſtantiſchen Kirche er Lodzen 


haben den Frauen das Studium der Theologie | en gerun bach bi: 
jeit längerer Zeit freigegeben. Während aber in den Augen 8 dei den d 
angelſächſiſchen Ländern weibliche Geiſtliche keine an bebä 10 beſon 
tenheit mehr ſind, war es den Frauen in Deutihluht Weg cbau u richter 
bisher verſagt, den geiſtlichen Beruf zu ergreifen. N 
wird gemeldet, daß ein Fräulein Pickhardt, made h 
die Katechetinnenprüſung abgelegt hat, als erſte Pfau 
gehilfin im Magdeburger Dom angeſtellt worden if: Bas 
Eine ganze Familie hingemordet. In 8 
Sebaſtian wurde von einem Landwirt namens Pole 1 
vedra in einem Tobſuchtsanfall feine Frau und iche 
Töchterchen ermordet. Darauf verübte der Raſende * 
Selbſtmord, indem er ſich in dem in Nähe eff ie 
Fluß ertränkte. AU 
Dreifache Bluttat einer Verſchmähten. ** den and 
Direktor Georg Grau wurde vorgeſtern früh, als er i an den B 
Auto nach feinem Büro fahren wollte, vor jeiner Woh 90 
nung im Treptower Park bei Berlin von einer 45 10 1 
chen 


Die bl. 


Wojewode 


alten Privatiere Bindel durch mehre Bif tolenſhaß 
ſchwer verletzt. Sein Chauffeur wurde von ber wilt 
den Frau durch einen Kopfſchuß am Fortfahren verhinde fr 
Die Frau ſelbſt hat darauf verſucht, ſich durch eines duch 
Schuß das Leben zu nehmen. Alle drei Perſonen MT: f 

ſchwer verletzt. Die Tat ſoll ihre Urſache in erscht Nader 
Am Freitag 10 


Liebe haben. 
Ein entſetzliches Unglück. 

eignete ſich in Ratibor eine Gasnergiftungs kaefige 
die mehrere Todesopfer im Gefolge hatte. In DE 
Mühlwaage⸗Gaſſe werden Schachtarbeiten ae ui U 
den welche auch die Gasleitungsröhre freigelegt I 8 A 
en 

0 eben 


mannſchaften der Feuerwehr 


drangen im Beiſeins der Schuß: und W 5 2 5 au 
die bedrohten Häuſer ein. Hier bot ſich ihnen in dn ub in onfl u 
Wohnungen ein entſetzliches Bild. In beiden Haufe! 


lagen je fünf Perſonen bewußtlos. Sechs Perſoneh i 
waren tot, vier konnten noch 5 werden. ie Einäje 
3 Pole 
eule Sonate Frbeleponte Pal f. un 
Die Mitglieder des Haupt vorſtandes des Zugendburen ach u Polen 


OStnoſſen Ewald, Kronig, Reimann, Wröblewfil und Herd) 
jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends im Partellokale, Petri 


tt. me 

1 ’ N e b e 

an diefem Tage in allen Fragen Austunft und Rat erhalten Fin ven 
Lodz. Zentrum. Sportfettion! Am donnerstag, en 

10. März l. J., um 7 Uhr abends, findet eine Monatensund , ang 
Parteilokale, Petrifauerfir. 109, ſtati. Alle Sportler, dene 0 
Wohl und das Weiterbeftehen der Sportſektion am Herzen 1% St, 
müffen pllnktlich erfheinen. da das Weiterbeftehen der ie 
ſektion infolge der ſträflichen Lauheit feitens der Mitglieder ern! 
bedroht iſt, erwartet die Verwaltung zahlreſches Eiſcheinen, u 
Sitzung findet um 7 Uher im erfien und um 8 Uhr im me 
Termin ſtatt. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitoliedern # 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. e 


5 


von 79 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl u. u ig fi 

A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. gebe nds 

7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr A über 

im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. der 8 dee au 

— a a d N 0 
Gr he 


E 
Mirb neue beſet für für dein Bal. 


lasen 
ee A y ter Lee Anne Dre 
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Krankenkaſſe in Warſchau, Sell, vom Gericht n an 
geſprochen wurde. Dafür wurde alſo der Mann e. 
Laufe von vielen Tagen durch die Tageszeitunge dern 
ſpien, entehrt und als Dieb von öffentlichen el aus 


5 
ne 
Sat, Stoifd 


U 


gebrandmarkt. Warum wurde das getan? Etwa 4 ie, 1 
Senſationsluſt? „Wer gibt die gebrochene Kraft ue Ta 
der, das aus der Hand geriſſene Stückchen Brot, le- 9 
Geſundheit der Nerven, den Hausftieden, die ui N Streit in 
brochene Erziehung der Kinder“, fragte ein War 0 d Gummibe 
Preſſeorgan. Uebrigens ſteht die Angelegenheit % ib ein 35, if 
ehemaligen Direktors Sell nicht vereinzelt da. zunte Ron onflikt 
nicht die menſchliche Ehre in den Schmutz her 11 de Energie 
zerren“, rief mit lauter Stimme der meta w 1 N che u 
der Verteidiger Sells durch den Gerichts ſaal. I ge 9 
noch weiter gehen und ſagen: „Nicht an der E e 

Ktankenkaſſe rütteln!“ Man kann Anhänger 195 

Gegner der ſozialen Verſicherungen ſein, über den e he N 

Willen der Schöpfer der Krankenkaſſen, die Meng ats dei (ür 
leiſteter Arbeit in einer Inſtitution, die faſt aus leiten 


entſtanden iſt und die ſich auftürmenden Schwierige weg- 
hinweggeräumt hat, darf man ſich aber nicht inn, el 
ſetzen. Alle dieſe und ähnliche Angelegenheiten een 
ſchauerlich ausgemalt, um das Vertrauen der arbe Die 
den Maſſen zu den Krankenkaſſen zu untergraben Opel, 
verleumdeten Perſonen ſind nur willkommene 1. 
die für den Zweck des Kampfes ausgewählt werde Mt. 
In den berührten Fragen, wie verſchieden NE egen 
ſind, ſehen wir nur das eine Ziel — den Kampf 9 
die Krankenkaſſen. pit id 


Die ſtändige Entwicklung der Krankenkaſſen 
diejer, Wühlarbeit den Garaus bereiten. 


ne. 66 | e Lodge Dolßsseltung 9 
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a Ne diesjährigen öffentlichen Arbeiten 
‘ | der Regierung. 


1 Speichel Diefe Woche finden in Warſchau Beratungen 
Hat beſclaſe Anden dem Minifterium für öffentliche Arbeiten und 
mus perdug Atbeiaanenminiſterium über den Beginn der öffentlichen 
eiskarte ande. en im Frühjahr ſtatt. Zu dieſen Beratungen 
1 hie ie ojewoden von Plock, Lublin, Lemberg 
tiſchen Kirche der 99 Lodzer Wojewoder Jaszczolt hinzugezogen 
heologie [GR ke Nach bisherigen Informationen wird die Re⸗ 
d aber in DIT H, 0 bei den diesjährigen öffentlichen Arbeiten ihr 
che keine Eil Ce beſonders auf die Erbauung bon neuen 
n Deutſchlal) Wegen en richten und nicht wie bisher auf den 
greifen. J mau, 
t, nachdem fe 
8 erſte Pia“ 
worden iſt. Wa, 
mens Ponte 


Die blaublütigen Sanierer. 


olewode Darowſki wohl bei den Monarchiſten 
ö q } zu ſuchen hat? 

d zee parte den Beratungen der nationalen Rechts- 
ber Ro u. 1 de am Sonntag in Krabeu ſtattfand, nahmen 
e beide He gt Radziwill und Graf Noztworowſti teil. 

5 Ay debug wurde vom Grafen Tarnomili geleitet. 


Bi e > : 
ähten. 5 Aa audenferenf wurde das Verhältnis der Partei 


} litiſchen Geuppierungen behandelt. 
ih, als et 4 1 den ren po J 

5 u ratungen der Krabauer Abteilung nahm 
feiner Aa, dich der Fücft Euſtachy Sapieha feil. Er hielt eine 


iner 45 Jah; gramm i = 
Ni daß rede, in der er die Anſicht ausdrückte, 
niet Pat der nächſten Sußunft nach Vereinigung beider 
N erhindel den Her urch die Schaffung einer zwiſchenparteili⸗ 
ibu ch einen Aach yändigungstommijfion geſtrebt werden müfje. 
Bone, eee ee de fee für ie Gel 
zhten Mi „lowie die Frage der völkiſchen 
verſchmähl Aobo beiten behandelt, worauf Fürft Janusz 
10 dads poi ein ausführliches Referat über die Aus- 
Freitag % Sie g biet. Abende fand zu Ehren des Fürjten 
1 ce f ten chan dem auch der Woſewode 

Le. „ ahm. 

orge nome her Det Dojewoden Darotoſei haben wir während 


gelegt wi Deameiulszeit in Lodz als kabtvollen und klugen 
it leben 0 dern Eennengelernf. Was mag ihn wohl En 
RE bevoge lößlſchen Freundschaft mit den Monarchiften 
nitätstold bon a Haben? Spokuliert der Herr Wojewode 
inalpolgen Jukunft oder aber wollte er mit der 
ihnen in den es polnischen Dolzes an einem Tiſch fißen 
den Häul 100 nichts weiter? 


75 Perſon 

2 Einnſcherung der Leichen fol in 
(ers „Polen geſtattet werden. 

el pe 3 i Anigen Jahren bemühen ih verſchiedene 

Zugenbounl Nlden N Polen bei der Regierung, um die Ein. 

. ö ee Feteneopzron Leichen, wie dies bereits in allen 

er an e 1 ishalben Staaten der Fall iſt, zu geftatten, 


können 2 rigen — 2 

Iten. lieb emühungen find jedoch erfolglos 
a 1% bad 0 ieſer Neuerung die polnische Geiſt 

m 
natefigung Mi ber in 1 
nen de I Senn 5 
n Hege la, 1 bien, maßgebender Quelle berfi- 
en Her ele Fee n nächſter Seit ein Debeet des 
ee . erſcheinen, das die Errichtung bon 
he im zwei (2 Die Erlaubnis zue E:näjche- 
mm often oder Regierungs- 


ache wird bom Star 

f Geund des amtlichen Totenſcheins 
Außerdem muß durch Seugen oder 
chgewieſen werden, daß der Oerſtoebene 
1 cherung feiner Leiche gewünjcht hat. 
taliedern fle 5 


Gen. Am er v Wiederaufnahme 
a el 4 Ac eanzöſiſchen Verhandlungen 


3 uhr aben 10 Aer die Schuldenfrage. 
— mot kau, 7. März. Geſtern iſt Rakowſdi 
ul Anfiner Delegation ae pe le 
Ball! A alen gehandlungen über eine Regelung der 
2 3 Rteifon ulden an Frankreich herbeizuführen. In 
— ij 0 ng, ö der Sſowjetre sierung hegt man die 
ericht fte 12 


aß bei günſtiger Erledigung der Schulden. 
en Fankreich eine Eatſpannung in den Be. 


n o g 
19 10 erde. zwiſchen Rußland und England eintre- 
en Gelde ,, 
Etwa e, 8 
Kraft m 2 2 
. | Tages neuigkeiten. 
Waschen en bun im der Fabrir von Ernit Wever. 
heit uur e ken 3g igandabteilung der Firma Ernſt Wever, 
mier, A aan Ron iſt infolge der Nichteinhaltung der Lohn: 


da. 4 } 

le i ler ONE ausgeb i 
herum ff, dez ler e usgebrochen. Die Arbeiter forderten 
wel N tanz die die Einführung der Sätze, die in 


RR e verpfli i i 

ch A pflichten. In einer Konferenz mit 

Ehre 1 ing wurde dieſe Forderung dom Abmini⸗ 
nger 110 1ſt in ſehr ſchroffer Weiſe abgelehnt. Da 
den gude, en ang dur a mit einer Regelung, wie fie die Ver⸗ 
Menge HN Au lcten zuführen gedachte, keinesfalls einverſtan⸗ 
aus nen er iNfper; onnten, wurde von feiten der Arbeiter 
perl 11 5 änder vortor Rutkiewicz um Vermittlung gebeten. 


aten die oy Arbeitsinſpektor einberufenen Konferenz 

\ e ertret d i i i 

en mei, Mn 8 er der Firma neuerdings, nur die 
ten An zahle ; i 

n zu können. Angeſichts dieſer Gtel- 


arbei die ? 
ben. u ce Streit Firma wurde in der Gummibandabtei⸗ 
ne 25 0 dal dur Seefahrt Der Streik wird mit gan⸗ 
verde 4 oke Cor . 
n fie au | 0 setungen der Eiſenbahnarbeiter. Im 
of heben et den ſenbahnerverbandes fand eine Verſammlung 
a fügten Inien des Lodzer Eiſenbahnknotenpunktes 


fen wild tbeiter ſtatt. Nach den Referaten entſpann 


ſich eine lebhafte Ausſprache, während welcher nach⸗ Am Scheinwerfer. 
ſtehende Reſolution angenommen wurde: „Die Ve- q⸗xu 
ſtundig enden Se der ſeit 10 Sen Der Apoſtel Paulus und der Bubikopf. 
ändig wachſenden euerung, der eigenmächtigen Lohn⸗ ; N ; a 2 
herabſetzung durch den Abteilungschef im Jahre 1925 if 10 eee Daten Sun einen Damen- 
ſowie der bedeutenden Schmälerung der Löhne infolge friſterſalon richten, um durch Schneiden und Zurecht⸗ 
Nichtan wendung des Teuerungsindexes und endlich an⸗ 5 „ ſein Einkommen zu vergrößern. 
geſichts der unzureichenden Löhne eine unbedingte Auf⸗ Gef . 10 5 Aar ein „„nternebmungsluftiger 
beſſerung des Tageslohnes von 4 auf 5.20 Zloty. Die ER en Seiner Genau nad 1 
Verſammelten fordern eine Bezahlung der Ueberſtunden, die Abe Autorität der Bibel ſchwört f or ch au 
unparteiiſche Urlaubserteilung ſowie Herausgabe von in den heiligen Büchern nach, was fie über den Bubi⸗ 
Heizmaterial zu Bahnpreiſen einmal vierteljährlich. Die kopf ſagen. Und ſiehe, er fand im elften Kapitel des 
Verſammelten fordert die ſchnellſte Verſicherung der p Brie d : : p 
Arbeiter und deren Familien in den Krankenkaſſen.“ erſten Seile: T Apostels Paulus eine Stelle, die 
Da der Abteilungsleiter Dombrowſki dieſem Memorial aa be en haben, er die se. mit Dobeftagen 
ablehnend gegenüberſteht, wurde beſchloſſen, eine Ab⸗ d le apf in a ka ae 
1 xteile 2 es icklich, a ein 0 
erden (0 * Wojewoden zwecks Iniervention zu bog zu Dott beie? Lchret gu mic fetft, bie Satiır, ab, 
E enn der Mann ein langes Haar trägt, u 
miffion der Singejteiienssehhuber Dach oe | 1. Seth een Tansee Saar ala che 
dene Parteireibungen löſte ſich ſeinerzeit die Zwiſchen⸗ gegeben. 
verbandskommiſſion auf, und ſomit hörte die gemein⸗ Es ſchien dem Friſeur, nachdem er dieſe Worte 
ſchaftliche Arbeit der Verbände auf. Die Verbände des Apoſtels geleſen hatte, daß es nicht geftattet fei, die 
gingen jeder ſeinen eigenen Weg und hatten nicht die 1 5 4 


iger einen i Weg 1 Frauen der Haare zu berauben, die ihnen nach Gottes 
Möglichkeit wie früher, ſich in wichtigen, die Angeſtelten Willen zur Zierde und zum Schleier dienen ſollen. Um 
angehenden Lebensfragen zu verſtändigen. Die ſtets 


0 0 e 2777 ſich aber doch nicht etwa unnötigerweiſe ein Geſchäft 
ſteigende Arbeitslosigkeit, und die gegenwärtige Lohn: | entgehen zu laſſen, das weniger ſchriftgelehrten Friſeu⸗ 
forderung hat die Verbände wieder zuſammengebracht, ren guten Gewinn einbringt, wandte er ſich an den 
und man trägt ſich ſchon wieder mit dem Gedanken, 


| q { reformierten Prediger K. Fernhout mit der Frage, ob 
eine Zwiſchenverbandskommiſſion der Handelsangeſtellten die Kirche ihm erlaube, erwachſenen Mädchen und Ehe⸗ 
ins Leben zu rufen. (E) 


frauen das Haar abzuſchneiden und ihnen Bubiköpfe 
Nachklänge zum vorjährigen Straßens zu frifieren. Die Synode beriet über die Frage, und 
bahnerſtreik. Am 9. Auguſt v. J. fand im Lokale 


ſie ſtimmte den religiöſen Bedenken des Friſeurs voll» 
der Bezirkskommiſſion der Fachverbände in der Naru⸗ kommen zu. Aber ſie gab ihm zugleich einen Nat, wie 
towicz 30 eine Verſammlung der Straßenbahner ſtatt, er dem lieben Gott ein Schnippchen ſchlagen und, ohne 
die ſich ſeit 4 Tagen im Ausſtande befanden. In biejer | fein Gewiſſen zu beſchweren, den Verdienſt, der ſonſt 
Verſammlung iſt trotz der Aufforderungen des Vor» Angläubigen zufallen würde, einſtreichen könnte. Er 
ſitzenden des Straßenbahnerverbandes Kuſinſti und der ſolle einfach ſtillſchweigend voraus ſetzen, daß ſeine Bubi⸗ 
Verwaltungsmitglieder Ziemian, Kopani und anderer, 


kopfkundinnen aus Geſundheitsrückſichten kein 
den Streik bis zum Siege fortzuſetzen, mit großer Mehr⸗ langes Haar tragen wollen. Der fromme Friſeur folgte 
heit der Beſchluß gefaßt worden, die Arbeit wieder dieſem Rat und fährt, wie behauptet wird, damit 
aufzunehmen. Als es jedoch darum ging, den Termin nicht ſchlecht. 
der f wu Ieltaufegen, teln ns ee [——— 
i ilt. mun n Ans ; - E 
en 185 die Arbeit ie N 10. Au; Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
guſt wieder aufgenommen werden ſollte. Gleich nach ihm die erſte Hilfe und ordnete, da der Zuſtand des 
der Abſtimmung verließ ein großer Teil der Verſamm⸗ rn de ar eforgniffen Anlaß gab, die Ueber⸗ 
lungsteilnehmer den Saal, ohne das Ende der Ver⸗ führung nach dem Anne⸗Marie⸗Krankenhaus an. (a) 
ſammlung abzuwarten. Sie begaben ſich direkt nach Das Betteln lernt man jetzt leicht .. Ein 
der Strahenbahnremiſe und nahmen die Arbeit zunächſt | alter weißhaariger Mann ſteht an der Ecke. Vornüber⸗ 
auf der Linie 2 und 7 wieder auf. Einige Straßen- gebeugt, den Hut in der Hand. Neben ihm lehnt ein 
bahner waren über das Ausfahren empört. Durch Stock. Gleichmütig gehen die Menſchen vorbei. Manche 
Drohungen zwangen ſie die Wagenführer nach der geben etwas. Sein weißer Bart zieht mich an. Ich 
Remiſe zurückzufahren. Durch die Vorunterfuchung werfe eine Münze in den Hut und bleibe ſtehen. 
iſt feſtgeſtellt worden, daß als Hauptſchuldige bei der „Betteln Sie ſchon lange?“ frage ich. — „Vielleicht 
Arbeitsverhinderung der 41 Jahte alte Theodor Ku: ein Jahr?“ — „Wie alt find Sie denn?“ — „Sieben⸗ 
ſinſki, der 32 Jahre alte Franciszek Kotkowſki, der undſechzig! Ich bin Tiſchler. Bis vor einem Jahr 
32 jährige Boleslaw Ziemian, der 42 jährige Joſef Wlo⸗ hab ich noch die Arbeitsloſenunterſtützung gehabt. Jetzt 
darczyk, der 25 jährige Apolinari Geppert, der 27 jäh⸗ nichts mehr. Fünfundfünfzig Jahre habe ich 
rige Jan Kaczmarek, der 32 jährige Kazimierz Cill und gearbeitet. Das da“, er zeigt auf ſeinen Stock, „iſt 
der 30 jährige Joſef Kopani in Frage kamen. Dieſe alles, was übriggeblieben ist“. Für fünfundfünfzige 
acht hatten ſich nun geſtern vor dem Lodzer Bezirks» jährige Arbeit nur ein Stock, auf den er ſeine müden 
gericht zu verantworten, wo ſie ſich zur Schuld be⸗ Glieder ſtützt. „Und das Betteln“, erzählt er weiter, 
kannten. Da die Vernehmung der Angeklagten und | „lernt man ſehr leicht. Zuerſt, geht man um Arbeit 
der Zeugen viel Zeit in Anſpruch nahm, wurde die betteln. Da lernt man den Hut hübſch in der Hand 
Fortſetzung der Verhandlung auf heute vertagt. (a) halten. Dann geht man von Tür zu Tür um Brot. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: Und dann ſteht man einmal auf der Straße und man 
G. Antonie wic; Pabianicka 50; K. Chondzyniti, Petri. ſpürt es gar nicht mehr.“ Langſam ſcleiche ich mich 
kauer Straße 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R.] davon. „Danke!“ ruft mir der Alte noch nach. Der 
Rembielinſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer io für den es noch immer keine Altersverfiherung 
eh ie 56. (80 . Anfall bei der Arbeit. In der Fabrik von 
Zum Mord in Pfaſſendorf. In der Woh⸗ Gebr. Lange, Ecke Andrzeja und Gdanſka, hat ſich am 
nung des Karol Witaczek, Pfaffendorf 10, wohnte am ee 1955 95 ereignet. Der dort 
5. Oktober 1926 deſſen Bruder Emil. Am Nachmittag beſchäftigte 20 Jahre alte Leopold Preis, wohnhaft in 
wurde der Beſuch allein in der Wohnung gelaſſen. Radogosgez in der Jagiellonjfa 2, zog ſich während 
Gegen 9 Uhr hörte eine Nachbarin in der Wohnung der Arbeit an 105 1 5 5 eine nicht unerhebliche 
des Witaczek verdächtige Geräuſche, weshalb ſie ſich lach bes as 81 Sin Arzt der 
hinüberbegab. Hier bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Rettung e erſte Hilfe. (a) 
In der Küche auf dem Fußboden lag auf einem Stroh⸗ Jugendliche Lebensmüde. Die erſt 17 Jahre 
lad eine blutüberſtrömte Frau und daneben Emil Wi⸗ alte Tochter eines Arbeitsloſen, Fajga Goldberg, ver⸗ 
taczek, der ebenfalls ſtark blutete. In der bereits toten ſuchte ſich vorgeſtern in der Wohnung ihrer Eltern, 
Frau wurde die Gattin des Emil Witaczek erkannt, der | Pomorſta 53, das Leben zu nehmen, indem fie ein 
der Mörder die Kehle durchgeſchnitten hatte. Die Er⸗ größeres Quantum Jodtinktur trank. Ein Arzt der 
mordung erfolgte nach einer Umarmung. Nachdem es Nettungsbereitſchaft wandte Gegenmittel an, jo daß der 
dem Mörder zum Bewußtſein gekommen war, verſuchte Lebensmüden keine Gefahr droht. — In ihrer Wohnung 


er ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, indem er ſich mit | in der Chopin⸗Straße 4 trank die e arbeitsloſe 


einem abgebrochenen Naſiermeſſer die Kehle und eine Marjanna Pfeiffer in ſelbſtmörderiſchet Abſicht Karbol⸗ 
Pulsader Pursuit Ah er ler Lebenszeichen von fäure und zog ſich eine derart bedenklich Vergiftung zu, 
ſich gab, ſo wurde er ins Krankenhaus geſchafft, wo er | daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ihre Ueberführung 
ſoweit wieder hergeſtellt wurde, daß er ſich geſtern vor | nad dem Joſephs⸗Spital anordnete. — Der 18 Jahre 
Gericht verantworten konnte. Es hatte ſich ſchon in alte Lehrling Stanislaw Waniucha, Targowa 33, machte 
der Unterſuchung herausgeſtellt, daß der Angeklagte den Verſuch, ſich mit einer giftigen Flüſſigkeit das 
ſinnesſchwach iſt. Auch vor Gericht ſtellte man feſt, Leben zu nehmen, doch war ein Arzt der Rettungs⸗ 
daß Witaczek, der nur mit Mühe ſprechen kann, ver. bereitſchaft raſch zur Stelle, der eine Magenſpülung an 
rückt jei. Da das Gericht zu der Ueberzeugung kam, ihm vornahm, jo daß auch hier jede Lebensgefahr als 
daß der Angeklagte nicht vernehmungsfähig ſei, wurde beſeitigt gelten kann. (a) 


die Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. In- Dieutſches Theater (Scala Theater). Heute 
zwiſchen ſoll der Angeklagte unter ärztliche Aufſicht Dienstag, findet zu kleinen Preiſen (80 Groſchen bis 
geſtellt werden. (a) 4 Zlotp) die letzte Aufführung der entzückenden Kollo⸗ 


Bon einem Auto überfahren. Am Sonn- | Qperette „Frau ohne Kuß“ ſtatt. Frau Jenny Schäck 
abend in den Nachmittagſtunden wurde vor dem Hauſe in der Titelrolle. 
Petrikauer 17 der 7 Jahre alte Jakob Albek, der im Begriff 
ſtand, über die Straße nach ſeiner Wohnung in der ic 5 
Petrikauer Straße 22 zu gehen, von einem Auto über: Zeit und verbreitet Di 
fahren. Der Knabe erlitt derart ſchwere Verletzungen 


am Kopfe, daß das Blut aus Naſe und Ohren spritzte. „Lodzer Volkszeitung“! 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Lodzer Sportverein „Sturm“. Am Sonnabend, 
den 5 März, dielt der Verein im Vereins lokale, Petrikauer 
Straße 109, feine diesjährige Jahres Generalverſammlung 
im Beisein von 36 ftimmberechtigten Mitgliedern ab. Der 
Vorſitzende, Herr Sigismund Fiſcher eröffnete mit kurzer 
Anſprache die Verſammlung worauf zum Verſammlungs, 
leiter Herr Alfred Franz, zu Beiligern die Herren Rudolf 
Götz und Erwin Vogt und zum Protokollführer Herr 
Theodor Zerbe gewählt wurden. Das Protokoll der 
letzen Generalverſammlung wurde anſtandslos ange 
nommen. Die Berichte der Verwaltung, der Kalle, der 
Fußball, und der Redſahrerſektion ſowie der Revilions: 
kommillton wurden nach Debatten angenommen. Als 
neue Mitglieder wurden die Herren Otto Wegner und 
Lange aufgenommen. Der nächſte Punkt war die Aus⸗ 
ſchliezung von 57 Mitgliedern, wegen Nichterfüllung der 
Vereins pflichten. Die Nınwahlen brachten folgendes Er: 
gebnis: Vorſitzender Rudolf Götz; Vizevorſitzender 
Duo Abel; Schrififührer Bruno Nikel und Theodor 
Zerbe; Kalſterer B. Reiter und Erwin Vogt; Obmann der 
Fußballſektion Heinrich Fuchs; Obmann der Radfahrer 
ſektion Otto Abel; Vergulgungsausſchuß Alfred Franz 
und Oskar Langdoff; Reviſtonskommiſſion Artur Krauſe, 
Sigismund Fiſcher und Julius Arndt. Anträge von 
fetten der Verſammlung wurden eingebracht, und zwar: 
Grüdung einer Tiſchtennisſektion, Gründung einer Korbball 
mannschaft, Entsendung von Delegierten für die Kurſe 
zur Ausbildung von Inſtrukteuren für Körper: und Leibes ⸗ 
übungen. Nach Aus ſprache fiber verſchledenartige interne 
Ungelegenbeiten, fand die Sitzung ihren Abſchluß. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Dieſen Donners 
tag, den 10. März, dält im Saale des Chr. Commis vereins 
an der Allee Kas cluszti 21, Herr Haus Freudenthal einen 
Vortrag über das Thema: „Streifzüge durch die Welt 
des Einzelmenſchen. Wir weilen anf dleſen Vortrag, 
welcher ſehr intereflant zu werden verspricht, in empfeh- 
lendem Sinne bin, Die geſch. Mitglieder mebit Angehörigen 
ſowle Freunde und Gönner des Vereins werden um richt 
zahlreiches Erſchelnen gebeten. Beginn 9 Uhr abends. 


Städtiſches Theater. 


„Popas Kröla jegomosel“, 

Komödie in 3 Akten von Adam Griymata-Stedlectl. 

es war Zeit, dab nach den vielem franzöſiſchen 
Städen wieder einmal ein polniſcher Autor zu Worte kam. 
Griyma la Stebleckt läßt in feiner wirkungsvollen Komödie 
vor unferen Augen ein Stück polniſcher Geſchichte erstehen, 
das ihm Gelegenheit gibt, lo manche Erbfedler feiner Volks 
benolfen lächerlich zu machen. Die Komddie ſpielt im 
Jahre 1574, zur Zeit, da ſich der polniſche Adel in der 
arſten freien Königs wahl den franzöſiſchen Prinzen Heinrich 
von Balois zum König aue erkoren batte. Der König iſt 


Trauerſpiel 
von William Shakeſpeare. 


Beginn 5 Uhr. 


Karten erhältlich in der Gymnaſtal⸗Kanzlei. 


— 


Männer-Gofangverein Contordia“, Lodz. 


Donnerstag, den 10. März d. J., veranftalten wir im Lokal des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis Gemeinde, Konftantiner 4, ein 


Ronsert 


Das Programm umfaßt: Chor-, Quartett, Eologefang und 


muſikaliſche Darbietungen. 


Mitwirkende: Herr Artur Wenske (Violincelo), Herr Richard 
Kraufe (Violine) und Herr Guſtav Teſchner (Klavier. 
Geſamtleitung: Bundesdirigent Herr Frank Pohl. 
Beginn des Konzerts pünktlich 8¼½ Uhr abends. 


Eintrittskarten zum Preiſe von Zl. 1.— bis 31. 3.—, find im Vor ⸗ 
verkauf bei den Firmen Emil Kahlert, Gluwna Al, und B. Laudon, 
Pettikauer 89, und am Tage des Konzerts an der Kaſſe zu haben. 


a —— 


Deutſches Gymnaſium zu Lodz 


Drumauscher Abend 


Sonntag, den 13. März 1927 


„Jullus Cäsar“ 


S DD 10% Dai „es eli ss 


dem polniſchen Lande und dem polniſchen Volke gänzlich 
fremd. An verfeinerte franzöſiſche Stuten gewöhnt, be 
trachtet er Polen als das Land der Barbaren. Als er 
vom Tode ſeines Bruders Karl, des Königs von Frank ⸗ 
reich, erfährt, verläßt er in geheimer Flucht das Land, für 
das er nie etwas übrig datte, um lich in Frankreich die 
Königskrone aufs Haupt zu ſetzen. 

Dies it der hiſtoriſche Hintergrund des Stückes. Die 
Handlung zeigt uns den König, wie er bei dem polniſchen 
Schlachzizen Jedrzej Kıegoslamwili zu Beſuch weilt. Der 
Adlige ergeht ſich in alleruntertänigſten Huldigungsbezen⸗ 
gungen vor feinem König und lt außer ſich vor Freude, 
als ihn dieſer einen zweiten Beſuch verspricht. In ſeiner 
Freude merkt ex es nicht, daß der Bein nicht ihm, Jon: 
dern feiner ſchönen Frau gelten ſoll. Das Liebesabenteuer 
des Königs mit der jungen Frau des alten Kıegollamiti 
bildet denn auch den eigeniliden Inbalt der Kom ddie, die 
elne ganze Reide aus gezeichneter Momente aufzuweiſen 
dat. Die Neigung des polniſchen Adels zur Vergditerung 
und Nach äffung alles Fremdländiſchen findet in ihr eine 
beißende Kritik. Auch der Eigennutz des Adels wird ge⸗ 
büdrend an den Pranger geſtellt. Zweifellos wollte der 
Verſaſſer feinen Volks genoſſen von deute eine Lehre ertei⸗ 
len, da ſich ja dieſelben Fehler bis auf den heutigen Tag 
erhalten daben. — 

Die beſte Leiſtung des Abends bot Pele gla Relewicz 
Ziembinfta, die die Rolle der Frau Margarete in 
ausgezeſchneter Welſe wiedergab. Sie erntete ſtürmiſchen 
Beifall. Wlodzislaw Ziembimfki fand ſich in der Rolle 
des Königs Heinrich vortrefflich zurecht. Auch Stanislaw 
Janowſki und Jan Mrozinſti als polniſche Edelleute 
boten gutes Splel. Hervorzuheben iſt noch das tempera- 
mentvolle Spiel des Kozimlerz Fabiſiak, der den 
naturwüchligen jungen Polen Peter darſtellte. 

Sehr ſchön prälentierten ſich die Koltüme, die der 
damaligen Zeit entſprachen. Der Berfaller der Komödie, 
der im Theater anweſend war, erſchien nach dem zweiten 
Att auf ſtürmiſches Verlangen des Publitums auf der 
Bühne und wurde ſtürmiſch begrüßt, O. K. 


— 


1 


570 

400 ZI. auf Nr. Nr. 4181 5068 6230 7170 
4932 8814 11273 13823 18451 20559 21008 % 
29245 31190 35283 36125 36999 37217 37618 % 
38927 40642 45083 46367 48299 48660 48732 405 
49615 51630 52334 54155 54417 55308 57633 15 
58023 60130 61942 64644 66242 66680 67883 W 
68944 69818 75865 76187. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.92 

5. März r 
Belgien —.— 
Holland 359.25 
London 43.53 
Neuyork 8.95 
Paris 35.09 
Prag 26.57 
Zürich 172.50 
Italien 39.56 
Wien 126.27 


Auslandsnotierungen des Zloth 
Um 7. März wurden für 100 Zloty gezahlt; 


rer 38.30 
Zür 58. 
Berlin 46.76-47.24 2 
Auszahlung auf Warschau 46. 88—47 13 
Kattowitz 46.85 —47.09 de c 
Voſen 46.85—47.00 5 2 
Danzig 571.55—57.70 
Win e auf Warſchau 19410 5 Das N. 
en, Schecks 79.15—79. U 
Banknoten 78.95— 79.95 Keiteigen Be 
Prag 377.75 pu wit Re 
N 
Yerieger and verantwortlicher Echeiſtleitex: Stu. . 1% und (, daß 
drack: 9. Baransmfki, Eodz, Petrikanerſtrabt 109 ff Beratu 
enen B 


peater-Verein „Chalio”, 


100 
1 
ehe Wiener Operette im Hcala-Ti Yu = 
„Sto erie. Direktion: Karl Zeman. n 
Ziehung 18 5. alle: — 22. Tag. Telephon 3944. re 
100.000 I. 9 5 Heute, Dienstag, den 8. Februat angstagı 
25.000 5 a 5105 Be 5 Bei kleinen Preiſen: . Sn affen 
10000. Zl. auf Nr. 8 N 1 5 m 
5000 Il. auf Nr. Nr. 20866 29793. „Die Fran | ohne Kn A 
3000 31. auf Nr. Nr. 9802 76424. | Muſikaliſches Luſtſpiel in 3 Akten. Sahne R 
ee e ME 
1000 Zl. auf Nr. Nr. .] Billettvorverkauf in der Drogerie von Arnd Ki 
ie, 3 en 6682 31604 41407 43067 | Pettikauer 157, von 11—2 Uhr mittags m di | Wien gele 
560 1 anf Nr. 2. 31811 35000 57900 51441 . lem EiE Rar d 
55862 70200 5 7 Terug Sts 
m nn m — Beamte 
i Mte 
Kirchlicher Anzeiger. e en, "ia 
Sichtbildervertrag. Morgen, mittwoch, den 9. März, > u DS perſchaft g 
abends 8 Uhr, findet im St. Matthalſaal ein Eichtbilber⸗ 5 trolle 5 
vortrag ſtatt fiber das Thema: „die Eroberung der Zuſt un In 4 L 2 ia ging 
durch den menſchen und ein Ausflug nach London“. gr 0 darin 1 
Zur deckung der Untoften erbitte lch ein Opfer von 1 31. Dienstag, den 8. amen 7 
Erwerbslofe haben freien Zutritt. Jedermann if herzlich voll Ariſck 
eingeladen. Paſtor J. Dietrich. Polen die fündig 
Miejski Ran, 5 
Kinematograf Oswiatowy des Ob di 
Wodny Rynekk (rög Rokiciäskie]) , l 3 Sem 
Od wtorku, 8 marca, do poniedziatku, 14 marca, wlacznie * in ziehen 
Poczatek seansöw dla dorosiych codz, o g. 6.30 i 8.45 115 ung der 
( soboty i niedziele o g. 4.30, 6.30 18.45) Schub * er auf Bi 
| | d- Moll. Der 
Czerwony Blazen. cn nau 
II Dramat w. Jb. cin aktach na de poiesei Alck 18 8 e n 
2 Biassie en Won bbpl Helena. Makowaka 4 0 e ein HH getz Wert 
oraz zespöl teairu „Qui pro quo‘, kW 4.30: Romantiter-Nahmittag; 8.10: Jg de Wenn 
Nastepny program: Kurier Cars ki. Fa 428, m 9kW 4.30: Konzert 8 letzten 
Poczatek seansöw dla mlodzieiy codziennie o god. 315 ers 27 Cp en Dir dieſe 
(w soboty I niedziele o godz. 1 3 P. pol.) 25 KW 1.30: Mittagstonzert; 5: Lieder peu ift die 
CYRANO DE BERGERAC | 33% Rewekercnten, , %% tote 
\ Inscenizacja dramatu E. Rostanda. Konzert. Stuttgart 379,7 m 10kKW 1815 1 deſen Ma 
Ceny miejsc dia miodziesy; 1-25, 11-20, III-10 gr. hu he Lie eig: 20 % % M N Selbſt 
EIN SDR Aline m AL 8.18: Bißenfon: bie Steg ö 0 we Oder 
' 45: ach: „Die 8 
Nur Am H O H E N RI N G, 15201 h e , Dertimund 0 duc or ab 
30: r 4 i 
Rzgowska 2 befindet sich mein wen eleurm 2650 fi 7570 ful ten Sl 
PR Abendtonzert. Wien 517, 2m L Kw“ 7 werd elbſ 
M OBE L Macht des Schlckſals“. in Ben 5 
* ſcheide ein 
h \ en, 
MAGAZIN. am HOHEN RING retonp, 
RzgowsKastr. 2 ist 21 werählten 
die billigste Einkaufsqulle für Möbel dann na 4 been di 
F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. bei Frickert, Werdemge 
Niedrige Preise.Langfristige Kredite. Mehrjahr. Garantie Pla en di 
2 N St ſtel 
27 55 17 Kinderwagen Be! 
na» Itni 
Albert Mazur fe ehe Noten 
Spezialarzt für Hals-, Nasen» u. Ohren» „Patent“ am günftigften Waufen⸗ 
ſeiden, Stimm- und Sprachstörungen. 80 r feld wir day die 


Sprechst. 12:,—2 und 7—8!|. 


Narutowicza 44 (Piramowicza 2). 


in Sachen Bes 


Petrikauerſtr. 78, im Hofe 
[ee er | 


